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Blutiger Wahltag in Belgien 


Mehrere Perſonen verletzt — Zwiſchenfälle unter Sozialiſten und 
Gegnern — Erfolge der Zozialiſten — Niederlage der Klerikalen 


Zum ruſſiſch⸗ rumäniſchen „%% e Soma fer me abe 


Nichtangriffspatt 


f . 3) Der Czernowitzer ſozialdemokrgtiſche 
„Vorwärts“ ſchreibt am 2. November folgende Zeis 
len, die die Stellung der Sazialdemokratiſchen Partei 
Rumäniens zur Frag eines ruſſiſch⸗rumäniſchen 
Nichtangriffspaktes kennzeichnen. Der Kampf 
um den Abſchluß eines ſolchen Vertrags ſpielt betannt⸗ 
lich in der gegenwärtigen rumäniſchen Innenplitik eine 
eniſche wende Kale ; 
Es gibt für die Politik Rumäniens keine dringendere 
und. lebenswichtigere Aufgabe, als die endg ültie Re⸗ 
lung der Beziehungen zu Sowjetrußland. Diele Auf: 
e iſt unaufihiebbar geworden; wird ſie jetzt nicht er⸗ 
Vault, 12 ihre Erfüllung durch Treibereien ebenſo kur z⸗ 
Echter. als Bonzen und 


Catch klin vereitelt, Nau. ug Mögli 

U ? 0 1 3 

leiten Nan e 5 ſſen. Es e N 1 ve 
„derantwortiii 


lene Stellen, die fi nennen, dazu veran⸗ 
len mällen, die aus Selbſtüberſchätzung und um: 
tichtiger Wertung der außenpolitſchen Lage in Europa ent: 
ſpringende Politik der Ablehnung Sowjetrußlands endgültig 
aufzugeben. 5 


di, Unverkennbar ift, daß das Ausland und ganz beſonders 
ie Kapitalsmächte, von denen Rumänien täglich mehr ab⸗ 
üngig wird, Rumänien infolge der Unklarheit ſeiner Be⸗ 

nehüngen zu Rußland und der durch fie bedingten ſpan⸗ 

unge v ölen Lage als mii ea ernſter 

Freigniſſe anſehen. Die Frage, oh dieſe Auffaſſung zutref⸗ 

end ijt, braucht hier nicht erörtert zu werden. Es genügt, 
ſaß dieſe ene Tatſache iſt, und daß ſie ganz unab⸗ 
ſehbare wirtſchaftliche Schädigungen zur Folge alte und 
at. Die völlige Unklarheit der Lage an der 

Nag Rumäniens hat je manchen weſteuro⸗ 
häſchen Betrachter der Dinge zur Meinung verleitet, hier 

0 eine Bruchſtelle im Syſtem 15 

. die gegenwärtige ſtaatliche Ordnung 

ut. 

u kommt nun noch die in 

Henpering der Einſtellung der ka 
omjetrußland. Man hat ſchließ 

Spekulation auf dem e ruch des 

Peitverlußt und Geſchäftseinbuße ſei. Dieſe wirtihait: 
ichen Kalkulationen haben unmittelbare 

nalitiide Folgen gehabt. Die erkannte Unmög⸗ 

Ihfeit der wirtſchaftlichen Ne Som A die 

Erkenntnis der Notwendigkeit wirtſchaſtlicher Verbindung 

mit Sowjetrußland hat zur Preisgabe des Grundſatzes der 

Vlockſerung dieſes Staates in jeglicher Beziehung geführt, 

Auch Rumäniens engſte Verbündete, Polen und 
Frankreich haben diefe Kursſchwenkung mit⸗ 
emacht. Polen wird ſeinen Nichtangriffspakt mit Ruh: 
and und ſicher auch einen „ in nächſter Zeit 
dem Sejm zur Rane vorlegen. Frank⸗ 
deich wird Bald folgen. Es iſt zweifellos, daß Rumäniens 

Verbündete in einer ſehr weſentlſchen Beziehung von ihrem 
Zundesgenoſſen abrüden, und daß Rumänien, was Ruß⸗ 
land anlangt, einer Iſollerung preisgegeben wird, die alles 
andere eher denn glänzend iſt. 


Worauf will ſich nun Rumänien wirtſchaftlich und 
dolitiſch ſtützen, wenn ſeine n n 
dachtkreiſe Rußland gegenüber in einer Haltung verharren, 


8 Uropas 
der letzten Zeit erfolgte 
Hetiitlihen "Sinaien 18 
eingeſehen, daß die 
des K 0 ms 


ie einer durchwegs verfehlten Spekulation 
Heißt es nicht big wir ia ice Kriſe und die politiſche 
Spannung verewigen, wenn Ai Kriſen⸗ und Span: 
gungsfaktoren, die aus dem Verhältniſſe Rumäniens zu 
Sowjetrußand zwangsläufig folgen, nicht durch eine Aen⸗ 
derung dieſes Verhältniſſes beſe tigt werden? 


irtſchaftliche und politiſche Zwangsumſtände, und 

Aueh big be 7 55 0 Me der Bediehun. 
n zu Rußland zu gegenwär n den wirtſchaft⸗ 
Pin, er e, erfordern die endgültige Mleseadde 
der ebenſo n als gebraten olitit der Ver⸗ 
Neigung, die den Bligarchen bier bisher beftedte, Die erite 
und unabweſsliche este 
üherung an Rußland iſt a 
dines Nichtangriffspaktes. 


rt 


Friedensverträge, auf 


einer Politik der An- j 
aber der Abſchluß 


ſehen iſt, kam es am Sonntagmorgen zu allen mög⸗ 
lichen Jean e die Wache heftig im ehe⸗ 
maligen Ju E. 6 1. ie 59 1. n a. nd l Im ed 2 
waren In Eupen ſtießen deutſche Sozigliſten un 
Anhänger der ne iſchen 14484 Union 
aufeinander, Die Sozialiiten waren aus den angrenzenden 
altbelgiſchen Gemeinden herangezogen. Es kam zwiſchen den 
beiden Gruppen zu einer Beitigen Wut De 
über eine Stunde dauerte und erſt dürch den Einſaßz der 
Gendarmerie aus Verviers beendet werden konnte, Bei den 
Juſammenſtäßen wurden 6 Perſonen verletzt. 

Zwischen Deutſchen und Altbelgiern kam es 
auch im Dorſe Kettenis zu Zuſammenſtöſen. Auch hier 
mußte die Gendarmetie eingreifen In Ant⸗ 
werpen gerieten Katholiken und Sozialiſten ans 
einander. 11 Perſonen wurden verletzt, vier darunter 
d wer. Die Kampfenden j auch auf die Polizei, In 
Dans und nm irgebie 115 f 1 22 d 
2 n nerſchiedentlich Anhänger der liberalen 
Gewerlſchaften an. Auch hier ſind mehrere Verletzte 
u buchen. Auch in Peryſers gab es mehrere Verletzte. 

n Mouscron (Weſtſlandern), einer Arbeiterſtadt, geiff 
„rote Garde“ das Geweriſchaftshaus au, helfen Jaſſade völlig 
3 wurde. Die Ortspolizei zeigte ih macht ⸗ 

0 8. 
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Brüſſel, Zur Stunde läßt ſich noch keinerlei be: 
ſtimmte Richtung im Ausgäng der belgiſchen Wahlen er⸗ 
kennen. Dagegen liegen nunmehr die vollen Ergebniſſe aus 
* ehemals deutſchen Kreiſen Eupen und Malmedy vor. 
s wurden für die einzelnen Parteien in den drei 


ke 


ans 
u Eupen, Malmodr /S With tegen 

Sinn abgegeben: und/ St. Vith folgende 
A 1929 1932 
le Volkspartei 7456 7740 
ialiſten 3886 Here 
Kolhalſſche Union 2 7 11 
Liberale 471 671 
Kommuniſten 338 105 


Aus dieſen Zahlen geht ein 


i Rückgang der Christlichen 
Volkspartei, he aan aber ein ſtark A. Seien der Katho⸗ 


liſchen Union eber die Urſache dieſer Kräftever 
ſchiebung braucht man nicht im Unklaren zu ſein. De Wal l 


Einigung zwiſchen 


neues Abkommen unterzeichnet — die 
eilegung der 


in 
2 Verhandlungen zur 


„ Gen, Iwiſchen den Vertretern Danzigs und Pe len 
iſt am Sonnabend nachmittag ein Abkommen über die Neger 
lung der Zlotnnekordnung der polnischen Regierung fie die 
dien Eiſeubahnen, aultande gekommen, das folgende Punkte 
umfaßt: 

1. Ein Dreierausſchun des Vülterbundsrates wird die Fratze 
der „Action directe“ prüfen und dem Völterbundsrat auf 
eiuer Jauuartagung Bericht erſtatten. 

2. Die Jlotyverordnung wird am 1. Dezember d. Js. nicht 
in Kraft gejegt, \ 2 

3. Die polniſche Regierung ertennt das Gutachten an, das der 
Haager Gerſchtshof in Feühlahe * s, über pie rechtliche 

Stellung der Pelen in Danzig erſlaltet hal, Auf der 
Grundlage dieſes Gutachtens werden Verhandlungen zur 
ſchen den beiden Regierungen zur Regelung von einzelnen 
ragen aufdenommen, (Dieſes Gutachten tagt dem Dan⸗ 
Ager Standpunkt vollſtändig Rechnung, die Redaktion), 

4. Die polniſche Regierung verpflichtet ſich für Beteiligung an 
den Koſten für den Schulunterricht der Danziger Eiſenbah⸗ 
nerkinder. f 

5, Die bisher von Danzig und tlaſſenen Zeitungsver⸗ 
bote werden Geiberfeite A N 

* 


2 Genf. Das Abkommen zwiſchon Danzig und Polen iſt am 
Sonnabend vom Danziger Senatspräſidenten und dem polni⸗ 
ſchen Außenminiſter unterzeichnet worden. Der Unterzeichnung 


| 


Der ftelluerfretende Direktorpoſten dm 
Internationalen Arbeitsamtes ſoll mit 
einem Deutſchen beſetzt werden 
Dr. Sitzler, Miniſterialdirektor im Reichsarbeltsminiſterjum, 
wurde von der deutſchen Regierung für den Poſten des ſtell⸗ 
vertretenden Direktors des Genfer Arbeitsamtes in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Deutſchland hofft, nachdem es bisher im In⸗ 
ternätſonalen Arbeitsamt nur durch einen Abteilungsleiter 
vertreten iſt, daß ſeinen berechtigten Wünſchen von dein Ver: 

waltüngsrat Rechnung getragen wird. g 


len in Eupen und Malmedy ſind abermals unter dem 
Druc des katholiſchen Klerus und unter den Ba⸗ 
lonetten der Gendarmerie durchgeführt. Der uns 
erhörte Eingriff des Biſchofs von Lüttich und die noch ſchär⸗ 
ſere Unterſtützung durch den Kardinal von Necheln dat die 
ſtärkſte Verwirrung in das deutſche Gebiet hineingetragen. 

N — I — at fie w 4 N er on * 

rviers du zei U. rmer ropagan 
der chriſtlichen Volkspartei unterbinden. n 
Sogialiſten und Volkspartei, die beide abſtimmüngsfreundlich 
ſind, zuſammen 10942 Stimmen gegen 10 905 bei den letzten 

ahlen. Der Charakter des Deutſchtums bleibt daher krotz 
aller Schikanen unverſälſcht. 


Polen und Danzig 


. — wird pin sinsetührt | 
uflitte — Ein Teilerfolg Danzigs 
ging ein Briefwachſel zwischen Beck und Ziehm vonaus. Der 
polniſche Außenminiſter gibt in seinem Schreiben der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Danziger Regierung ſich bereit finden werde, 
dem rg Erſuchen, um Verhandtunten über die Verein⸗ 
heitlichung Währunbsſuſteme ſtattzugeben, ſobald es die 
Amſtände gestatten. Senatspräſident Ziehm ſagt in ſeiner An!⸗ 
wort, Danzig die Rechte Pelens aus dem Arlikel 36 des 
Pariſer Vertrages von 1920 zur Einladung an die Stadt Danzig 
zu ſolchen Verhandlungen nicht beſtreite. 

Die Verpflichtung Danzigs zu ſolchen Verhandlungen ift 
durch die Formel des Artikels 90, „ſobald es die Umſtände ge⸗ 
ſtatten“, eingeschränkt, abgeſehen davon, die verſchiedene 


Golddeckung der Danziger und polniſchen Währung eine wäh⸗ 
rungstechnſſche Vereinheltlichung unmöglich macht. Ferner 
iſt der Begriff der Vereinheſtlichung der Währungen im Arti⸗ 


kel 30 ungeklärt, 
Nachdem am Sonnabend unterzeichneten Abkommen wird 
ferner beſtimmt, 
daß die polniſchen StoatSangehörigen die gleiche Stel 
lung haben ſollen wie die Staatsangehörihen anderer 
Staaten und die polniſche Minderheit in Danzig die 
gleiche Stellung wie die deutſche Minderheit in Polen. 
Ferner hat ſich die pelniſche Regierung zu einer gew'eſſen 
Tragung der Schuldenla der Danziger Eiſonbahn verpflichtet. 
Das bisher teils uneingeſchränkte teils mehrjährige Verbot der 
beiden großen Danziger Zeitungen, „Danziger Neueſte Nach⸗ 


richten“ und „Danziger Allgemeine Zeitung“ in Noten, iſt eben⸗ 
fo wie das Verbot von fünf polniihen Zeitungen in Danzig 
aufgehoben worden. 

Die Einigung zwiſchen Danzig und Polen wird in allen 
internationalen Kreiſen, insbeſondere auch in deutſchen Kreis 
ſen, ſehr begrüßt, da hierdurch der Verſuch der polniſchen Res 
gierung, durch die Zlotyverordnung einen Druck auf die Dans 
ziger Währung auszuüben, geſcheitert iſt. 

Der Ratsausſchuß, der jetzt eingeſetzt werden wird, hat die 
Aufgabe ein ſchneller arbeitendes Schlichtungsverfahren für die 
unvermeidlichen Streitigkeiten zwiſchen Danzig und Polen zu 
ſchaffen. 

Die Ernennung des neuen Danziger Völkerbunds⸗ 
kommiſſars ſoll möglichſt noch in dieſer Natsbagung erfolgen. 


Trotzki will wieder nach Rußland 
Kopenhagen. Trotzki hielt am Sonntag im großen Saal 
des Kopenhagener Stadions ſeinen mit großer Spannung 
in Kopenhagen erwarteten Vortrag über das Thema: „Was 
bedeutet die Oktoberrevolution?“ Trotzki ſagte einleitend recht 
befangen, er ſei wie 1917 auch heute Bolſchewiſt. Man werde 
älter, aber man beſſere ſich nicht Er rufe nicht zur Revolution 
auf, ſondern wollte mit der Objektivität eines Anatomen über 
die Revolution ſprechen. Sein ganzer Vortrag, der ſich in der 
zweiten Hälfte rethoriſch ſteigerte war eine Verteidigungsrede 
„für das Rußland ſeit 1917 und ein Anpochen an das Regime 
Stalins, von dem er des Landes verwieſen wurde, ihn wieder 
zu Gnaden aufzunehmen. Einige Male löſte ſein Vortrag Bei⸗ 
fall aus. Während des Vortrages umſtanden einige taufend 
Menſchen das Stadion. Zu Unruhen iſt es nirgends gekommen. 


| Die ſpaniſche Republik geht gegen ihre Feinde vor 
Im Senatspalaſt von Madrid hat vor einigen Tagen der Prozeß gegen die Mini ſter generale der Diktatur Prime 
de Riveras begonnen. Der Diktator ſelbſt iſt bekanntlich kurz nach ſeiner Abſetzung in Paris geſtorben. Unſer Bild gibt 
einen Blick auf die angeklagten Generale und ihre Anwälte während der Prozeßverhandlung. 


Nichtangriffspalt Paris Moskau 


Feſtigung der Beziehungen zur Sowjetunion — Um den Frieden im Iſten — Freude in Moskau 


Paris. Im Miniſterrat am Sonnabend, der unter dem Vor⸗ 
ſitz des Staatspräſidenten ſtattfand, wurde der von Herriot 
unterbreitete Wortlaut des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtan⸗ 
grifiss und Schiedsgerichtsvertrages angenommen, der im 
weſentlichen dem zwiſchen Polen und Rußland abgeſchloſſenen 
Vertrage entſpricht. Der Vertrag wird am Dienstag in Paris 
unterzeichnet werden. 

Das Abkommen, das die ſeit 1930 geführten franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen krönt, ſetzt ſich aus einem Vorwort 
und fünf Artikeln zuſammen. In dem Vorwort wird darauf 
hingewieſen, daß das Abkommen den Völkerbundsvertrag 
unberührt läßt und den Kelloggvertrag beſtätigt. 

Artikel 1 enthält die Verpflichtung beider Länder, in 
keinem Falle weder allein noch gemeinſam mit anderen Mächten 
einander anzugreifen und die Unverletzbarkeit der 
Gebiete einſchl. der Schutzgebiete zu achten. 

Artikel 2 beſtimmt: Wenn eine der beiden Mächte von 
einer dritten Macht angegriffen wird, iſt die andere Vertrags⸗ 
partei verpflichtet, den Angreiſer weder mittelbar noch unm't⸗ 
telbar zu unterſtützen. Wenn eine der Vertragsparteien eine 
dritte Macht angreift, iſt die andere Vertragsmacht berechtigt, 
das Abkommen ſofort zu kündigen. 

Artikel 3 beſtätigt die Verpflichtungen Frankreichs als Mit⸗ 
glied des Völkerbundes. 

Im Artikel 4 verpflichten ſich beide Mächte keinem inter⸗ 
nationalen Abkommen beizutreten, das den Kauf oder Verkauf 
von Waren und die Eröffnung von Krediten in einem der beiden 
Länder praktiſch unterbindet. Sie verpflichten ſich außerdem 
keine Maßnahmen zu treffen, die die Gegenpartei von der Be⸗ 
teiligung am Außenhandel völlig ausſchließen. Damit werden 
Maßnahmen, wie der von ruſſiſcher Seite am 20. Oktober 1930 
gefaßte Beſchluß unmöglich, wonach kein Auftrag mehr an 
Frankreich vergeben werden dürfte. Der Antikel weiſt ferner 
auf den Wunſch der beiden Regierungen hin, ihre gegenſeitigen 
Handelsbeziehungen durch einen Handelsvertrag zu regeln. 

Im Artikel 5 verpflichtet ſich die ruſſiſche Re⸗ 
gterung jede Handlung zu unterlaſſen, die eine 
Bewegung oder Propaganda unterſtützen könnte, deren Ziel es 
iſt, die Oberhoheit und Unabhängigkeit der Ge⸗ 
genpartei zu untergraben, oder deren politiſche und 
ſoziale Herrſchaft zu ſtür zen bezw. zu ändern. Sie ver 
pflichtet ſich außerdem keine Organiſationen auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biet zu dulden, oder zu unterſtützen, die ſich das Recht anmaßen, 
die Rolle einer Regierung oder Regierungsvertretung franzöſi⸗ 
ſchex Kolonien oder Schutzgebiete zu ſpielen. Dieſe Veſtimmung 
richtet ſich insbeſondere gegen die in Rußland beſtehenden Ver⸗ 
bände revolutionärer Unamiten und Tuneſier. Unter dieſe 
Beſtimmung fallen jedoch nicht die in Frankreich beſtehenden 
Vereinigungen ruſſiſcher Emigranten, die nach wie vor unter 
dem Schutz der franzöſiſchen Regierung ſtehen. Frankreich vers 
pflichtet ſich lediglich militäriſch aufgezogene und mit Waffen 
ausgerüſtete Verbände nicht zu dulden. Die in Frankreich be⸗ 


Botſchafter Hoeſch eröffnet 
einen Londoner Wohltätigkeits-Baſar 
Botſchafter Dr. Leopold von Hoeſch (rechts], der neue deutſche 
Verse in England, und Baronin 55 Schröder, die 0% 
go niſatorin des Baſars, nach der Eröffnung des Wohltätig⸗ 
keitsverkaufs im deutſch⸗engliſchen Klub in London, 


ſtehenden Vereinigungen ehemaliger ruſſiſcher Frontkämpfer 
werden von dem Nichtangriffsvertrag nicht berührt. 

Das Schiedsgerichtsabkommen iſt nach dem Vorbild des 
deutſch⸗ruſſiſchen Schiedsgerichtsvertrages ausgearbeitet. Es 
ſieht die Schaffung eines ſtändigen Ausſchuſſes vor, der min⸗ 
deſtens einmal im Jahre zuſammentreten muß. Seine Beſchlüſſe 
ſind aber für die Regierungen nicht bindend. 


Moskau zum bevorſtehenden 
Vertragsabſchluß 


Moskau. Die bevorſtehende Unterzeichnung des ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Nichtangriffspaktes ohne vorherigen Vertragsab⸗ 
ſchluß mit Rumänien wird von den ruſſiſchen amtlichen Stel⸗ 
len als einer der größten Erfolge der ſowjetruſſiſchen Di» 
plomatie bezeichnet. Der Verſuch der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, ein Kollektivabkommen ſämtlicher Randitaaten und Ru: 
mäniens unter franzöſiſcher Führung juſtande zu bringen, ſei 
eee > {m ae Ri Jef DE 
niemand gerichtet. Die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
würden dadurch in keiner Weiſe berührt. 


Schleicher Reichskanzler? 
Der Sonntag ohne Verhandlungen. 


Berlin. Am Sonntag haben keine offiziellen Be⸗ 
ſprechungen über die Regierungsbildung ſtattgeſun⸗ 
den. Amtlicherſeits konnte auch nicht beſtätigt werden, daß 
ſtrengvertrauliche Beſprechungen privaten Charakters gepflogen 
worden ſind. 

Der „Montag“ berichtet, daß der geſchäftsführende Reichs⸗ 
kanzler von Papen und Reichswehrminiſter General von 
Schleicher Beſprechungen mit verſchiedenen politi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten gehabt haben. Dieſe Be⸗ 
ſprechungen ſollen am Montag noch fortgeſetzt werden. 

Die „Montagpoſt“ ſpricht von Sondierungen, die der 
Kanzler und der Wehrminiſter eingeleitet hätten. Dieſe Son⸗ 
dierungen gingen beſonders dahin, wie die Wirtſchafte⸗ 
kreiſe, der Gewerkſchaftsbund, die Parteien ſich zu 
der Löſung Papen und der Löſung Schleicher, zwi⸗ 
ſchen denen beiden der Reichspräüſident nach wie vor nur 
wählen dürfte, verhalten würden, wobei der Reichswehr⸗ 
miniſter durch die ſtets aufrecht erhaltenen Beziehungen zu den 
Gewerkſchaften vor allem auch in ihren Kreiſen die Stimmun⸗ 
gen ſeſtgeſtellt habe. Weiter bemerkt das Blatt, daß die erſten 
Sondierungen über einen Waffenſtillſtand für 


einige Monate wenig ausſichtsreich geweſen 
ſeien. 
Da man ſich autlicherſeits bezüglich der Sonntags⸗ 


beſprechungen in größtes Stillſchweigen hüllt, find 
obige Ausführungen der Blätter nur mit Vorſicht aufzunehmen. 


Amerika wird „naß“ 


Demokratiſche Mehrheit für baldige Fre des 
Bierverbrauches in eh 89 8 

Washington. Wie zuverläſſig verlautet, wird 
Garner ſofort nach Zuſammentritt des Kongreſſes dem Re⸗ 
präſentantenhaus einen 8.170 vorlegen, der die 
glatte N des Alkoholverbots fordert 
und die Regelung des Alkoholperbrauchs den 
einzelnen Staaten überläßt. Die demokratiſche Mehr⸗ 
heit befürwortet die baldige Freigabe des Bierverbrauches 
ohne viele 5 für die einzelnen Staaten. Der 
erlaubte Alkoholgehalt des Bieres iſt noch unbeſtimmt. Er 
wird von dem juriſtiſchen Ausſchuß des Repräſentanten⸗ 
hauſes feſtgeſetzt. Am meiſten wird ein Gehalt von 2% Ge: 
wichtsprozent = 3,44 Volumenprozent genannt. Die beab⸗ 
ſichtigte Steuer wird vorausſichtlich drei Cent für den halben 
Liter betragen. Der Jahresertrag der Steuer wird mit 300 
Millionen Dollar veranſchlagt. 


Der Aufſtand gegen den maharadſcha 


Bombay. Der Aufſtand in dem indiſchen Staate Al war 
hat bereits bedenkliche Ausmaße angenommen. Der 
mohammedaniſche Stamm der Meos hat die meiſten Dörfer 
in den Ve erg: verſetzt, um die Eintreibung der 
Landſteuern durch die Steuerbeamten zu verhindern. Die 
Eingeborenen reißen die Straßen auf und bauen Barrikaden. 
Der Vertreter des engliſchen Generalgouverneurs in Radſch⸗ 
putana hat dem Maharadſcha von Alwar verſichert, daß er 
ſich auf die Unterſtützung der engliſchen Regierung zur Auf: 
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung verlaſſen könne. Der 
Mittelpunkt der Unruhen iſt die Stadt Dhamukar, wo ſich 
halte 8000 alte mohammedaniſche Frontſoldaten auf⸗ 

Iten. 


Der polniſche Staatspräſident ratifiziert 
den ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffsoaft N 
Warſchau. Der polniſche Staatspräſident, Mos“ 
eicti, hat am Sonntag, den vor kurzem in Moskau zwiſchen 
Polen und Sowjetrußland unterzeichneten und 
damals der Oeffenklichteit bekannt gegebenen Nichlangrefſs 
vertrag ratifiziert. Es it das erſte Mal, daß ein Vertrag 
mit einer auswärtigen Macht nicht, wie in der Verfaſſung 
vorgeſehen, durch den Sejm, ſondern durch de 
Staatspräjidenten ratiſiztert wurde. Der 
ift offenbar aus rein innerpolitiſchen Erwägungen heras® 


geschehen, um nen Präzedenzfall für die uft herbeizn | 
führen und den Se e auch Sabre ver | 


Staatsverfaſſung durch entſprechende Auslegungen von 
ſtimmungen der jetzigen Verfaſſung Rechte einzuräumen 
he jest ausſchließlich vom Sejm beanſpru 
wurden. g 


Auch Polen und die Tſchechoſlowakei 
müſſen zahlen 

Waſhington. Das Waſhingtoner Staatsdepartement N 
jetzt an Polen und an die Tſchechoſflowakei Noten 
ſandt, in denen zum Ausdruck gemacht wird, daß in den M 
ſuchen um Zahlungsauſſchub kein Grund für eine ſolche Maß 
nahme zu finden ſei. 0 1 

Ein Sonderausſchuß der Handelskammer der Bereinigt, 
Staaten ſprach ſich gegen 2 Kriegsſchuldenſtre 
chung aus, trat jedoch für eine vorübergehende Verlängern 
des Schuldenmoratoriums ein. Eine Revifion könnte nur 90 
genommen werden, falls die Alliierten abrüſteten und beſonde 
Zollzugeſtändniſſe machten. 


Hungerſtreik arbeitsloſer Invaliden 
in Warſchau b 
Warſchau. In den Räumen des polniſchen Verbandes 1 4 
Kriegsinvaliden in Warſchau, der etwa 1000 Mitgl” 7 
der zählen dürfte, verſammelten ſich am Freitag 44 anbeitsl?" 
Invaliden und beſchloſſen zum Proteſt gegen die „Hungen 
renten“ von nur 15 bis 50 Zloty monatlich und zum Prote 
gegen die Arbeitsloſigkeit in den Hungerſtreik zu treten. Ve! 
abredungsgemäß verblieben fir alle in den Vereinsräumen, w 
ſie nun ihren Hungerſtreik durchführen. 


Ein „Roter Dienstag“ in Holland 


Am 8. November fand im Haag eine zentrale Kundgebung 


wird auf 100 000 geſchätzt. fe 

Eine ganze Reihe von Rednern der holländiſchen Eos" | 
demokratie und des Gewerkſchaftsbundes richteten Anſprach 
an die demonſtrierende Rieſenmenge: Dubegeeft, Kupers, de ", 
Belle, Albarda, Wibaut, Vliegen forderten die Vier zigſtunden, 
woche, die Abrüſtung, die Durchführung großer öffentlicher Ar, 
beiten, vor allem die Fortſetzung der Trockenlegung der Zuider 
fee, als zentrale Forderung aber die Sozialiſierung. 


In den großen Wirtſchafts-Ausſchuß 
des Völkerbundes gewählt 
Miniſterialdirektor Poſſe iſt als Nachfolger des früheren 
Staatsſekretärs Trendelenburg zum deutſchen Vertreter in da 
Wirtſchaftstomitee des Völkerbundes gewählt worden. Seil 
Vorgänger tritt bekanntlich als Unter⸗Generalſekretär in das 

Büro des Völkerbundes ein. 


dienstag, den 29. Node 1932 | 2. Blatt des „Volkswille“ | 


Dienstag, den 29. November 1932 


Arteilsſpruch im Ebeling-Prozef 


11, Jahr Gefängnis für Oberdirektor Dr. Ebeling, 7 Monate Gefängnis für Direktor Ogiermann und 3 Monate 
Gefängnis für Bankdirektor Caſpar — Ein Teil der Strafen unter Amneſtie — Verteidigung meldet Kaſſation an 
Dr. Ebeling gegen 100 Tauſend Zloty Kaution haftentlaſſen 


Die lußverhandlung im großen „Oswag“⸗Prozeß 
wurde am Wa ſchon um 8 Uhr am eröffnet, Man 
kann jagen, daß bei der Fülle des vorliegenden Materials 
und der beſonderen Komplikation dieſes ee 

rozeſſes ſelbſt der Laie ſeiner Verwunderung Ausdruck ge⸗ 
n maß über dieſes ungewöhnliche Tempo. in we dieſe 
verzwickte Prozeß dige eee wurde. In vier Ver⸗ 
handlungstagen wurde dieſer Prozeß bewältigt, der in jeinen 
einzelnen P . ſo verworren war, daß ſelbſt die Sachver⸗ 
ländigen in ihren Gutachten eine vollkommen gegenſätzliche 
einung vertraten. Den 1 verfolgte neben 
vielen Vertretern des Richterperſonals auch der erſte Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft, Dr. Tokarski. 
Das Gutachten des ehem. ee E 3 
Awiatkowskl, welcher Generaldirektor der ſtaatl. Skickſtoff⸗ 
werke in Mascice iſt, ſollte vor allem über die Rentabilität 
des Unternehmens „Oswag“ weitgehendſte Aufſchlüſſe geben. 

Staatsanwalt Dr. Nowotny ſtellte an den n denen 

die Wag ob der Optimismus des Dr. Ebeling in bezug auf 

den Bau der Stickſtoffabrik in M een geweſen iſt. 

Kwiatkowski entgegnete, daß bei Aufbau eines ſolchen Stick⸗ 

ſtoffunternehmens die Höhe des Betriebskapitals, die Kon⸗ 
unktur auf dem Inlands⸗ und Auslandsmarkt, ſowie die 
teiskalkulation einzig und allein ausſchlaggebend ſind und 

weder von Optimismus noch Peſſimismus die Rede ſein 


entus 


könne. Nach Anſicht der Fachleute der „Oswag“ war mit. 


einer Tagesproduktion von 20 Tonnen gu rechnen, demzu⸗ 
olge war ein e von 10 bis 12 Millionen Zloty 
erforderlich. Die Ka 3 Dr. Ebelings, die |, Zt. 
auf der Schu vorgelegt wurden, erachtet Kmiatlowsti als 
ungenau. Maßgebende Sachverständige ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß der Bau einer Neuanlage 155 dem erfor⸗ 
derlichen Kapital ſowie ungünſtigen Abſatzm gen auf 
dem Inlandsmarkt, eine gewagte Sachs iſt und mit einem ka⸗ 
gaſtrophalen Zuſammenbruch von vornherein gerechnet wer⸗ 
den mußte. Der Sachverſtändige behauptet, noch nie erlebt 
ir haben, daß ein Unternehmen mit einem Kapital von 
5 Millionen Zloty ſchon im erſten Jahre eine Einnahme 
ton 1 100 000 Zloty aufweilen könnte, alſo 90 Prozent, zu 
einer Zeit, wo Nie normale Rentabilftät derartiger Unter: 
dehmen 9 bis 12 Prozent aufwies, in Zeiten der günſtigeren 
Konjunktur höchſtens 18 Prozent. 
Advokat Dr. Brockmann ſchaltete ſich ein und wies In⸗ 
Neuf Kwigtkowski darauf hin, daß man das ſtaatliche 
Werk in Mogcice mit dem Fabrikunternehmen „Oswag“ 
ü 999 leinen Unſtänden vom gleichen Geſichtspunkt aus be⸗ 
ndeln könne, da ein ſtaatliches Unternehmen unter anderen 
vrausſetzungen arbeitet. Am Schluß ſeiner Ausführungen 
ſtellte Kwiatkowski feſt, daß die Stickſtoffanlage Wyrow unter 
ö. ig unrealen Vorausſeßungen geſchaffen wurde und in 
feinem Falle lebensfähig war. 00 
Auf die Aus e des Sachyerſtändigen Kwiat⸗ 
komskl erwiderte Dr. Ebeling, daß |. Zt. alle in Betracht 
‚ Ommenber Momente eingehend 1 worden ſind. Es 
wurde die Abſatzmöglichkeit auf dem Weltmarkt ſtudiert, und 
war nicht nur, ſoweit es ſich um den Produktionszweig der 
abrit Wyrow handelte, ſondern vielmehr alle Erzeugniſſe 
der Stickſtoffbranche. Auch die Rentabilitätsfrage dieſes 
brikzweiges wurde eingehend erwogen. Was die Errich⸗ 
tung der Fabrikanlage anbelangt, ſo könne er dafür nicht 
verantwortlich gemacht werden, da ja dieſer Bau von den 
ktionären beſchloſſen worden iſt. Das erforderliche Kapital 
land zur Verfügung, und us waren damals 8,4 Millionen 
Schweizer Franken 4 8 en. Alle Ausſichten ſprachen da⸗ 
für, daß ſich das Fabtikunternehmen gut entwickeln würde. 
Der nächſte N rg tant Sr Trzebicki, gleich⸗ 
zeitiger Generaldirektor der ſtaatl. Stickſtoffwerke Chorzow, 
lo I) den Ausführungen des Ingenieurs Kwiatkowski 
an, jo daß auf weitere Ausführungen verzichtet wurde. 
Nunmehr legte Ingenieur Dr. Mangold, Auſſig a, d. 
Elbe, ſein Gutachten ah. Dieſer anerkannte und gähigte 
Jachmann auf dem Gebiete der . e e war in 
der Lage, ein anſchauliches Bild über die Lage auf dem Stick⸗ 
ſtoffmarkt in Ey eg 1 

Dr. Mangold aus, r Verbrauch an Stick⸗ 

ſeſpecdeten au nach Beendigung des Weltthiones eine 
tets aufwärts gerichtete Tendenz aufwies und beträchtliche 
Cewinne abwarf. Die ber waren eifrig bemüht, an 
dieſem Gewinn zu partizipieren. 
7 ren 1020 bis 1925 mit einer il unahme von 
0 Prozent. Bei der Entwicklung in den Jahren 1925 bis 
1928 war die Abſatzmöglichkeit aber noch größer. Für das 
maßgebende Jahr 1928 betrug die Konſumzunahme auf dem 
Weltmarkt gegen die Ziffern don 1927 rund 29 Prozent. 

Die Errichtung von Stickſtoffabriken erforderte mit Rück⸗ 
ſicht auf den maſchinellen Ausbau außerordentlich hohe Ka⸗ 
ditalien, die nie aus eigenen Mitteln boſchafft werden können. 
Sogar die J. G. Farben Geſenſcogft, dieſes mächtige Unter⸗ 
nehmen in Deulſchland, dann die Norak Hydre in Norwegen, 

ie Terni in Italien, haben die Errichtung ihrer Stickſtoff⸗ 
Antagen, mit fremdem Gelde, durch Aufnahme hoher Ans 
eiben, finanziert. a 907 
m weiteren Verlauf ſeiner Ausfi rungen nahm Dr. 
Mandl dann zu dem 5 75 „Oswag Sein „Betrachte 
man die Gründung, Errichtung und die Betriebsproduktion 
des Stickſtoffwerks Wyrow unter Berückſichtigung der im 
Jahre 1998 beſtehenden Verhältniſſe und der Entwicklung der 
Weltwirtschaft. Bei einer industriellen Gründung auf des 
miſchem Gebiete ſind soil techniſche Schwierigkeiten aufge: 
treten, die die Inbetriebsſetzung verzögert haben, was dann 
zur Folge batte, daß die errſchende Konjunktur nicht mehr 
ausgenutzt werden konnte. Betrachtet man die Maßnahmen. 
die bei der Oswag“ angenommen worden ſind, ſo ent⸗ 
ſurechen diefeiben einer geſunden Konzention. In der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie gibt es nicht 3 7 ſtete Entwicklung, wie bei 
anderen Fabritatiouen. Produkte, die heute eine große Be⸗ 


j 
{ 
h 


Man rechnete in den 


deutung haben, können in kürzeſter Zeit nicht mehr abgeſetzt 
werden. Die chemiſche n ind, birgt in ſtets Rifiten, 
die aber nicht vorauszuſehen ſind, beſonders nicht in der heu⸗ 
tigen Zeit. Dr. Mangold ſchloß ſeine Ausführungen damit, 
daß ſich die Lage auf dem Stickſtoffmarkt ſehr 8 nſtig ent⸗ 
wickelt hatte und der ſpäter eingetretene Rückſchlag von nie⸗ 
mandem vorausgeſehen werden konnte. Er beſtätigte vollauf 
die Auffaſſung Dr. Ebelings, daß die ſchwierige Situation 
der „Oswag“ in der Hauptſache mit der eingetretenen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zuſammenhängt. 

Ueber den eigentlichen Geſchäftsgang bei der „Oswag“. 
jowie die Verhandlungen mit den mafgehenden Stellen, gab 
Dr Sämler, Sachverwalter der Treuhandelsgeſellſchaft, 
Berlin, entſprechende Erläuterungen. Er erklärte, daß die 
größten en nicht geſcheut wurden, um die Sanie⸗ 
rung des Waldenburger Unternehmens und der „Oswag“ 
durchzuführen. Wider Erwarten ergaben ſich u. a. inſofern 
große Schwierigkeiten, als mit der Gläubigergruppe der 
„Oswag“ keine Te zu erzielen war, Eine Einigung 
war auf der Baſis möglich, daß von ſeiten des Internatio⸗ 
nalen Stickſtoffſyndikats für den Zeitraum von drei Jahren 
höhere Entſchädigungsſummen gewährt worden wären. Auf 
einer Konferenz in Luzern wurde man ſich , der 
ſtrittigen und wichtigſten Punkte endlich ſchlüſſig. öllig 
Imerwartet kam dann der Bankkrach in Haan, wo⸗ 
durch ſich alles wieder zerſchlug. Die Verlängerung des In⸗ 
ternationalen Stickſtoffſyndikats kam auf dieſe Weiſe nicht 
uſtande und jo mußten die Dinge den jetzt unaufhaltſamen 

rlauf nehmen. 

Um ſeine Meinung hinſichtlich der „Oswag“ befragt, er⸗ 
klärte Dr. Sämler, daß die Konſtruktur dieſes Unternehmens 
3 die Urſache des Zuſammenbruches geweſen iſt. Bei 
Zufluß weiteren Kapitals, das vom Intern. Synditat einge⸗ 

ngen wäre. hätte der Betrieb weiter 9055 rt werden 
önnen. Die „Oswag“ iſt für den Fall einer Beſſerung der 
eee als leiſtungsfähiger Bekrieb anzuſprechen. i 

Nach Entgegennahme der Sahperftändigen-Gutachten 

ergriff der Staatsanwalt das Wort. 

Er ſtellte feſt, daß die Transaktion der Deutſchen Bank hin⸗ 
ſichtlich der Rapitalserhöhung um 3% Millionen Zloty als 
betrügeriſches Manöver anzulehen ſei. Alle weiteren bean⸗ 
ſtandeten Maßnahmen des Dr. Ebeling und des Mitange⸗ 
klagten Ogiermann ſind ebenfalls als betrügeriſche Hand⸗ 
lungen zu bezeichnen. Der Anklagevertreter betont unter 


Hinweis auf das vorliegende Matexigl, daß der maßgebende, 
1 im Un inen er Ds La ee 


r alles verantwortlich zu machen iſt. Mit gefälſchten Bi: 
pen und einem minimalen Kapital von etwa einer Mil: 
lion Zloty habe man es gewagt, an den Bau einer Fabrik 

eranzugehen, deren Baukoſten 28 Millionen Zloty betrugen. 
Die Gläubiger wären um 40 Millionen Zloty geſchädigt wor⸗ 
den. Die 91 5 8 haben ergeben, daß von Grund auf 
Bücher und Bilanzen unkorrekt geführt worden find, jo daß 
man die volle Ue reden ders gewinnt, daß Verſchleierungen 
und damit Betrügereien erſolgten. Die Transaktion bei der 
Deutſchen Bank ſei unzuläſſig 8 da zu dem damaligen 
Zeitpunkt das Konto Pleß ein Gutachten von nur etwa 
40 900 Zloty aufwies. Daß Ogiermann ſich bei der Buch⸗ 
fälſchung mitſchuldig mache, bedürfe keiner weiteren Frage. 

Alles ging auf einen rieſigen Betrug hinaus. Es habe 
ſich ja dann auch ge ic daß alle dieſe Unternehmen, und 
zwar Ammoniat A.⸗G., die Fabrik in Waldenburg, 17 25 die 
Oswag zuſammen pa und damit von der Bild äche ver⸗ 
7 en ſind. Mit erhobener Stimme erklürt dann der An⸗ 
lagevertreter, daz der Fall Dr. Ebeling eine einzig da⸗ 
ſtehende Affäre in der ganzen Melt darſſele. Man habe 
durch Vortäuſchung und Verſchleſerung der kataftrophalen 
Lage die Lieferanten bezw. Gläubiger irregeführt und dieſe 
um 1 Summen geſchädigt. Am Schluß ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen beantragte der Staatsanwalt die Verurteilung der 
drei Angeklagten gemäß den, im Anklageakt angegebenen 
Strafparagraphen. N 

Das Gericht legte dann eine kurze Pauſe von 45 Minu⸗ 
ten ein. Nachmittags um 2 Uhr begannen die Plädoyers der 
vier Verteidiger. 


Die Ausführungen der Verteidiger 

Advolat Dr, 710 70 wies zum Beweis dafür, daß die 
Vorausſetzungen für den Bau der Stickſtoffanlage Wyrow 
egeben waren, auf die damals, geradezu Dee Kon: 
ene auf dem Stickſtoffmarkt N Der Umſchwung auf 
em Weltwirtſchaftsmarkt konnte auch in Kreiſen der 

inanzwelt nicht vorausgeſehen werden. Der große Bank⸗ 
krach, der Zuſammenbruch großer Konzerne, der rieſige 
3 engliſchen Währung, die fatalen Auswirkungen 
der Weltkriſe in Amerika, ſind ſchlagende Beweiſe dafür, 
daß man einer völlig unerwarteten, nie vorausgeahnten 
Situation gegenüberſtand, die eine heilloſe e e aB- 
richtete. Der Zulammenbruch der „Oswag' ſteht mit dieſem 
wirtſchaftlichen Umſchwung in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hang. Allenfalls könne man von einer wenig überſichtlichen 
Buchführung ſprechen, die ebenſogut auch in anderen Unter⸗ 
nehmen feſtgeſtellt werden könnte. Der Verteidiger bean⸗ 
tragte Freiſprechung des Beklagten Ogiermann. 

Advokat Zbislawski ſtellte feſt, daß man in dieſem 
Prozeß weit über den Rahmen des eigentlichen Verhand⸗ 
lungsgegenſtandes hinausgegangen ſei. Annahmen und 
Vermutungen können unmöglich dazu 1 2 jein, um 
eine Entſcheidung über die Schuldfrage zu ſtellen. Die Ein⸗ 
gabe an das Nikolaier Burggericht in Sachen der Kapitals⸗ 
erhöhung habe ſchon in bezug auf die Datierung Grund zu 
Beanſtandung gegeben. Daraus gehe jedenfalls hervor, daß 
Dr. ie gutem Glauben, aber Bier in böswilliger 
Abſicht handelte, um fo mehr, da die Unterſchriften der 


übrigen Aufſichtsratsmitglieder vorlagen. Hier war es 


Sache des Notars, eine Beanſtandung vorzunehmen. Das 
Gericht habe ſelten vor einer ſo ren Entscheidung gr 
fanden, wie im Prozeß Ebeling. on die Sachverffändi⸗ 
gen ſeien ſich über das Buchungsverfahren und andere Tat⸗ 
ſachen nicht ſchlüſſig geweſen. Von konkreten Schuldbewei⸗ 

n könne keine Rede ſein. Zudem hatte Dr. Ebeling als 
Beamter lediglich die Aufträge der ihm übergeordneten, 
maßgebenden Faktoren auszuführen. Hierbei wies der Ver 
teidiger auf die Ausſagen des ſich nach zwei Richtungen hin 
orientierenden, unmöglichen Belaſtungszeugen Schneider 


hin, der für die Anklage nach der Demaskierung ein einziges 


Fiasko bedeutete. 
Verteidiger Brockmann legt dar, daß es nichts Furcht⸗ 
bateres für einen bisher unbeſcholtenen Me n geben 
könne, als der * des Betruges. Am wieviel 
ſchwerer habe daran Dr. Ebeling zu tragen, der ſich keiner 
Schuld bewußt iſt, was ja ſchon daraus hervorgehe, daß er 
ebenſo wie ein Kapitän auf dem verfinkenden Schiff bis 
en Schluß ausharrte. Dafür nun habe er wochenlang in 
nterſuchungshaft zubringen müſſen. Man ſpricht von be⸗ 
trügeriſchen Manipulationen und möchte am liebſten die 
Angelegenheit ſo darſtellen, als ob das Anternehmen 
„Os eine einzige öde Wüſtenei ſei. Dort ſteht doch 
aber eine Fabrikanlage mit allem maſchinellen Zubehör. 
Es wäre dort gearbeitet worden, wenn der verhängnisvolle 
Umſchwung auf dem Weltwirtſchaftsmarkt nit ſeine 
ſchlimmen Auswirkungen gehabt hätte. Wie ſteht es 
eigentlich um die Gläubigergruppen? Muß man da nicht 
einen großen Unterſchied zwiſchen Lieferanten und ſolchen 
Perſonen ziehen, die nicht lieferten, alſo im Grunde genom⸗ 
men auch gar nichts verloren haben, aber doch rieſige For⸗ 
derungen für Gewinnausfall, Auftragsentziehung u. a. m., 
erheben? Hat nicht ſelbſt die Konkursverwaltung die 
40 Millionen⸗Forderung, von der der Prokurator noch 
immer ſpricht, inzwiſchen nicht gewaltig korrigiert, jo daß 
die Summe auf e 17 Millionen ZI. zuſammenſchrumpft“ 
Man vergegenwärtige ſich die näheren Umſtände, die den 
Zuſammenbruch der „Oswag“ zur Folge hatten. Es fei 
nicht möglich, von einer Schuld des Br. Ebeling zu ſprechen, 
für deſſen Freiſprechung er ſich einſetze. € 


Die Ausführungen des Advokaten Dr. Bay baſierten 
auf Beit wise daß ſich Bankdirektor Caſpar in keiner⸗ 
lei Weiſe mitſchuldig machte, da die Austragung der 3,5 
Millionen Zloty auf dem Konto ordnungsmäßig erfolgte. 
Anſchließend daran zitierte der Verteidiger die hier in 
Face kommenden Paragraphen der Strafgeſetzordnung und 

t um Freiſprechung ſeines Mandaten. 8 
„Daraufhin wurde den Angeklagten das Schlußwort er» 
teilt. Der Staatsanwalt verzichtete darauf, nochmals das 
Wort zu ergreifen. Dr. Ebeling ſtellte m letzten Male 
feſt, daß er ſich nicht aeg fühle und jederzeit alle Kraft 
und Energie dafür 92 haben, um ſeinem Aufgaben⸗ 
kreis gerecht zu werden. In dem Bewußtſein, ſtets ehren⸗ 
haft gehandelt zu haben, lege er vertrauensvoll die Ent⸗ 
ſcheidüng über die Schuldfrage in die Hände des Gerichts. 
— Direltor Ogiermann bat um ound und erklärte, 
Buchfälſchungen nie begangen und Anordnungen in dieſem 
Sinne nie gegeben zu haben. — Bankdirektor Caſpar er⸗ 
klärte erneut, daß er ſich niemals eine geſetzwidrige Hand⸗ 
lung zuſchulden kommen ließ und die Kreditüberweiſung 
ordnungsgemäß vor ſich ging. 

Das Gericht zog ſich nunmehr zu einer faſt zweiſtündigen 
Beratung url Um 8 Uhr abends gab der Vorſitende 
den richterlichen Spruch bekannt. WR: 


Das Urteil 
Oberdirektor Dr. Ebeling wurde 
99 h gegen die Beſtimmungen des Handelsgeſetzes aß 


rittel 
der Strafe ſä 


Bankdirektor Caſpar erhielt auf Grund des 8313 wegen 
Beihilfe eine Gefängnisstrafe von drei Mono e 
Strafe fällt unter ee! es: 

In der Arteilsbegründung wies der Gexrichtsvorſitzende 
daraufhin, daß Direktor Dr. Ebeling ob des Serhäugnifes 

s über ihn hereinbrach, ein Mitgefühl nicht verſagt 
werden könne. Während er, der im Sinne der überge⸗ 
ordneten Faktoren handelte und auf ſeinem Poſten bis zu⸗ 
0 verharrte, ſeien andere Mitſchuldige über die Grenze 
geflohen. In einem anderen Falle wäre es Dr. Ebeling 
nicht geweſen, welcher als erſter in der Anklagebank Platz 
nehmen 78 Es gehörte noch eine Reihe weiterer Per⸗ 
ſonen auf die Anklagebank, doch hätten es die Umſtände ſo 
ergeben, daß ſie nicht zu ſaſſen find, bezw. nicht überführt 
werden können. Das Gericht iſt davon überzeugt, daß Dr. 
Ebeling über alles, jo auch in der Angelegenheit eingeweiht 
worden iſt, damit alſo über alle Vorgänge ſtets informiert 


war. Das Gericht ſieht im Falle Ebeling ein Verbrechen 
en die Beſtimmungen der Handelsgeſetzordnung als vor⸗ 
Vorwurf des Betrugs wird Ebeling 


eee an. Von dem 
frelgeſprochen. Bei Ogiermann ſtellt das Gericht eine 
zwelfache Schuld feſt. Er hat die beanſtandete Buchführung 


Bolniſch 


e e er 5 

Die Kartoffeln find zu uns aus Amerika gekommen und 
konnten ſich bei uns „Bürgerrechte“ erwerben, wenigſtens bei 
den Armen und Arbeitsloſen. Denſelben Weg hat auch Yo⸗Yo 
gemacht und hat ſich ſchon die „Bürgerrechte“ bei uns er⸗ 
worben. 
Straße, in der Wohnung, in der Kneipe und in der Schule. 
Wir ſind ſchon daran gewöhnt, daß die „großen Amerikaner“ 
mit Vorliobe kleine Kinder nachahmen. Dort ſcheinen die 
Pohlköpfe zu Hauſe zu ſein. 
tolz darauf, daß wir keine „Kinder“ ſind und die Kinder⸗ 
ſpiele den Kindern überlaſſen. 


-S chleſien 


Man ſieht alt und jung Jo⸗Yo ſpielen, auf der 


welche von den Betriebsräten verurſacht werden Da iſt 
zunächſt die ungeheure Aufwandsentſchädigung von 5 Zloty 
und 54 Groſchen für jeden Betriebsrat pro Monat, welche 
die unproduktiven Ausgaben der Werke enorm belaſten. 
Dann kommen die Rieſenausgaben für das Material, wel: 
ches die Betriebsräte für ihre Geſchäftsführung benötigen. 


Ein Notizbuch im Jahre für 80 Groſchen, ein Bleiſtift in 


einem halben Jahre für 15 Groſchen und einen aus Ma⸗ 
kulatur gebundenen Schreibblock, ein Dutzend Federn, 


Papier und für 50 Groſchen Tinte für das Betriebsratsbüro, 


Allenfalls noch eine. Kohlenſchaufel und ein Waſſerglas als 
Inventar. Am meiſten wird aber über die verſäumte Ar⸗ 
beitszeit der Betriebsräte gejammert. 


wird in ſalbungspollen Worten daran erinnert, daß ſein 


Wir Europäer waren immer 


Das war früher ſo, denn 


jetzt iſt es anders geworden. Es macht uns Spaß einem Box⸗ 
lompf ſtundenlang zuzuſchauen und wir haben die größte 
Freude daran, wenn ſich zwei „Bullen“ in einer käfigartigen 


„Arena“ halbtot ſchlagen, ſich die Rippen brechen und dann 


beide wie die Leichen liegen bleiben. An dem Yo⸗Yo haben 


wir natürlich auch unſere Freude und ſehen mit Vergnügen 
zu. wenn unſere 


Stapel läßt? Die Freude iſt noch viel größer, wenn das Ding 


in einen Suppentopf hereinfällt. Natürlich haben die Lehrer 


auch ihre Freude daran, wenn die Schulkinder unter den 
Bänden Yo⸗Yo ſpielen. Das bringt eine kleine Abwechſelung 
in den Schulunterricht und endet damit, daß die Kinder 
nichts gelernt haben und nicht in der Lage ſind, die Fragen 
des Lehrers zu beantworten. 5 

5 Für die Vo⸗VYo⸗Spieler in Polen ſind die Ausſichten nicht 
die beſten, weil ein gewiſſer Mikolajewski bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in. Warſchau den Antrag geſtellt hat, alle No ⸗NYo 
in Polen zu beſchlagnahmen. 


uns gekommen iſt, ſondern durch ihn erfunden und 1931 pa⸗ 
tentiert wurde. Er hat ſeine Erfindung nicht ausgenützt, 


weil ihm das Geld fehlte, was andere ſich zu Nutze gemacht 


exploitieren. Das hat natürlich 
t den 


haben und ſeine en en 
inder 


die Ye⸗NYo⸗Fabrikanten auf die Beine gebracht, die 5 
Nachweis führen, daß Mikolajewski nicht der No⸗No⸗Er 


ſein kann, weil No⸗Yo ſchon einmal da war, bevor Mikola⸗ 


jewski geboren wurde. Zuerſt führen die Jo⸗Yo⸗Produ⸗ 
zenten den Beweis, daß Yo-Yo Tauſenden von Arbeitern Ber 
ſchäftigung und Exiſtenz bietet, die alle arbeitslos werden, 
wenn die Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme anordnen 
zollte. Do⸗Yo hat mithin eine große „ſoziale Bedeutung“. 
Weiter haben ſie „wiſſenſchaftlich“ nachgewieſen, daß Yo⸗Yo 
1929 in Amerika geſpielt wurde. Aber Po⸗Po iſt noch viel 
älter, denn die „Geſchichte“ lehrt, daß Yo⸗No ſchon im 17. 
Jahrhundert geſpielt wurde. Goethe und Napoleon haben 


auch Ya⸗Mon geſpielt und zur Zeit des 1 Königs, 


Georg IV. wurde Yo⸗Yo ſlerdig geſpielt. ikolajewski iſt 
daher ein Schwindler, jagen die Yo⸗Po⸗Fabrikanten, u 
will an ihnen Erpreſſungen verüben. Der Staatsanwalt 
wird es nicht leicht haben, über dieſes „Problem“ eine Ent⸗ 
1 zu e 5 15 0 ee 
5 iſt aber noch ein zweiter h 

Freunde getroffen pal. In War 4 

hat der 12jährige Stephan Pilich Po⸗NYo geſpielt. Hinzu kam 
der 16jährige Ferdinand Krzykala und nahm ihm 

weg. 

5 Rache ſchlug er eine Fenſterſcheibe bei Krzykala ein. Das 
war das Signal zu einem blutigen Kampf zwischen den bei⸗ 
den Familien Pilich und Krzykala. Hinzu haben ſich noch 
die Nachbarleute Mesler hineingemiſcht und es entſpann ſich 


roßmutter unermüdlich ein „Kreiſel“ vom 


Mikolajewski hat ſeinen An⸗ 
trag damit begründet, daß das Yo⸗Yo nicht aus Amerika zu 


der die Yo⸗Ho⸗ 
ul. Mlynarska, 


ö ſein Yo⸗Yo⸗ 
Der Junge war wegen dem Diebſtahl untröſtlich und 


eine „Schlacht“, an welcher mehr als 60 Perſonen teilgenom⸗ 


men haben. Im Kampfe wurden alle möglichen Waffen, wie 
Beile, Feuerhaken, Kohlenſchaufeln, Rollen, Bratpfannen, 
Küchenmeſſer und dergl. angewandt. 
an der „Schlacht“ intenſiy teilgenommen hat, jo entſtand ein 
Gejohle, das man weit und breit hörte und dadurch wurden 
Hunderte von Neugierigen herangelockt, die dem Kampf zu⸗ 
ſchauten. Die „Schlacht“ dauerte annähernd eine Stunde 
und das „Schlachtfeld“ bot einen troſtloſen Anblick. Alle 
Fenſter waren eingeiälogen, Die Tür zertrümmert, die Trep⸗ 
pen mit Blut befleckt und die Möbel zertrümmert. Eine 
ganze Polizeiabteilung mußte ſich unmenſchlich anſtrengen, 
um die zwei feindlichen Teile zu trennen. Mehrere Rettungs⸗ 
wagen, mit Pfleger, Pflegexinnen und Aerzten ſind er⸗ 
ſchienen. Insgeſamt wurden 7 Schwerverletzte ins Kranken⸗ 
haus geſchafft und 10 Verletzte wurden nach Anlegung des 
Verbandes, der häuslichen Pflege überlaſſen. Vier Perſonen 
har die Polizei verhaftet und andere kommen nach, ſobald 
ſie ſo weit wieder hergeſtellt ſind. Alles das geſchah wegen 
dem Po⸗Yo und da wollen noch manche behaupten, daß Yo⸗No 


kein intereſſantes Spiel iſt 


iſt. 
dias Ei des Columbus 

Die oberſchleſiſchen Unternehmer (Arbeitgeberverband) 
haben eine große Tat vollbracht. Sie haben endlich ein 
Sparſyſtem entdeckt, woran die Wirtſchaft geſunden muß. 
Es kann alſo nicht mehr fehlen und es wird bei der ge⸗ 
wiſſenhaften Durchführung dieſer Erfindung mit einem 
Schlage wieder aufwärts gehen. Man höre und ſtaune! 
Durch langjährige kopfzerbrecheriſche Berechnungen und 
Statiſtiken der juriſtiſchen Berater des Arbeitgeberverbandes 
hat man endlich herausgefunden, wer die Betriebskoſten ſo 


ſtark belaſtet, daß die Werke bankerott gehen müſſen. Durch 


ein wohlverfaßtes Rundſchreiben wurden die Betriebsräte 
hervor in aller Feierlichkeit in Kenntnis geſetzt. Es handelt 
ſich um nicht mehr und nicht weniger, als um die Ausgaben, 


u verantworten und wird zudem in der Eigenſchaft als 
orſtandsmitglied der „Oswag“ des Konkursvergehens für 


ſchuldig erkannt. Bankdirektor Caſpar iſt mitſchuldig. Für 
ſeine Schuld ſpricht neben dem Umſtand, daß er über den 


Zweck des Manövers unterrichtet war, noch die Tatſache 
mit, daß er nach ſeinen eigenen Ausführungen über Sum⸗ 
men, die 20 000 Zloty überſteigen, nicht ſelbſtändig diſpo⸗ 
nieren durfte und ferner für den eintägigen Kredit außer 
den Speſen in Höhe von 250 Zloty keinerlei Zinsforderun⸗ 
gen uſw. ſtellte. N f 
Die Verteidigung meldete im Namen der 
ſofort Kaſſation an. N n 
Das Arteil löſte unter den Zuhörern eine geteilte Mei⸗ 
nung aus. Direktor Dr. Ebeling äußerte einem Vertei⸗ 
diger gegenüber, daß er dieſes Urteil nie erwartet habe. 
Wie inzwiſchen bekannt wird, ſtellte Prinz von Pleß die 
en Kaution von 100 000 Zloty noch am gleichen 
bend, jo daß die ſofortige Haftentlaſſung Dr. Ebelings er⸗ 
folgen konnte. a 9. 


{ 


Beklagten 


Da das 9 1 Geſchlecht 


Notfällen 
ausnahmsweiſe auf Minuten die Arbeit verlaſſen. 


unkoſten der Betriebsräte. ; \ 
kraft ihres hohen Ehrenamtes in einer Generalverſamm⸗ 


abzuhalten, damit Zeit, Licht und 
außerdem wird dem Arbeitgeberverband ſein treffliches 
Sparpatent noch eine monatliche Apanage gewährt. Damit 


e Nen 


hohe g 

A Hebie für das Wohl des Unternehmens bedacht ſein 
soll. Darum ſoll er auch alle amtlichen Handlungen außer: 
halb der Arbeitszeit verrichten. Nur in äußerſten 
kann er mit Einverſtändnis der en S 
Selbſt⸗ 
verſtändlich werden auch keine Unkoſten bei Verhandlung 
mit den Schlichtungsinſtanzen gezahlt, in ſehr wichtigen 
Fällen höchſtens für einen Vertreter. Alle dieſe Sparmaß⸗ 
nahmen werden den Betriebsräten ſehr warm ans Herz 


gelegt, denn das iſt noch das einzige Mittel, die letzte Ret⸗ 
tung, um die großen Hütten und Gruben am Leben zu er⸗ 


halten. Da haben wir alſo das Rezept, worauf die not⸗ 
leidende Menſchheit ſchon lange Jahre gewartet hatte. Nicht 


die kleinen, und in die Hunderttauſende gehenden Gehälter 
der Direktoren, nicht die Aufwandsgelder, Tantiemen, Di: 


videnden, Autos und ſonſtige Ausgaben, auch nicht die 


Kartelle und Konzerne noch der Ueberverwaltungsapparat 


bringen die Induſtrie an den Abgrund, ſondern die Groſchen⸗ 


Die Betriebsräte werden alſo 


lung beſchließen müſſen, auf Lohn und Entſchädigung zu ver⸗ 
zichten, die Sprechſtunden in der eigenen Wohnung nachts 
eheizung geſpakt wird, 


Zee die Betriebsräte die Wirtihaft wieder in Arbe zu 
ringen. Die Produktion muß wieder ſteigen, die Arbeits⸗ 
loſigkeit wird fallen und die armen Arbeitgeber werden wie⸗ 
der leben können. — Heureka, ich habe es gefunden. — o. 


Ein Auto rennt in einen fahrenden Zug hinein 


Auf der Landſtraße Piotrowice—Podleſie paſſiarte geſtern in 
den Morgenſtunden ein gräßlicher Unglücksfall. Ein Laſtauto, 


das vom Chauffeur Bartkowiak gelenkt wurde, fuhr mit aller 


Wucht gegen die Bahnſchranke, durchbrach fie und fuhr bikekt in 
den fahrenden Güterzug. Der Chauffeur war ſofort tot und der 
Autoinhaber Wieczorek, aus Rybnik, ſchwer verletzt. Durch den 


Anprall kamen zwei Waggons aus dem Geleis, die etwa 1001. 
Meter lang geihleppt wurden und den Bahndamm beſchädigt . 


haben. Die Urſache des Unglückes iſt in der Ermüdung des 
Chauffeurs zu ſuchen, der das Auto von Krakau aus in der 


regelung der Poligeiffunde 
hei im Gaftwirtsgewerbe 
Am 22. November cr. erſchien im Dz. Ut.) Nr. 22 die 


neue Wojewodſchaftsrat⸗Verordnung über di ‚eu egelung 
der Poltzelſtunben für alle Gaftwigtsbekriebe f ri der 


Wojewodſchaft Schleſien. Der Zentralverband der ſchleſiſchen 
Gaſtwirte und Reſtaurateure macht die organiſierten Mit⸗ 
glieder auf dieſe wichtige Verordnung beſonders aufmerkſam. 

Gemäß dieſer Verordnung. welche mit dem 1. Dezember 


Rechtskraft erlangt, dürfen Reſtaurationen, für die Gewerbe⸗ 


zeugniſſe 2. Kategorie eingelöſt werden, nur in der Zeit von 
7 Uhr früh bis abends 22 Uhr, dagegen Reſtaurationen der 
1. Kategorie (3350 Zloty) bis 24 Uhr nachts, ohne eine 
hierzu eſonders erforderliche Genehmigung offen gehalten 
werden. N 

In beſonderen Fällen wird von den Staxoſten und Po⸗ 


lizeibirektoren im Bedarfsfalle die Erlaubnis zur Verlän⸗ 


der Polizeiſtunde bis 23% I t ı 
der Präſes des Verbandes im Intereſſe der Mitglieder beim 


legenheit zweckmäßige Auskünfte erteilt werden. 


gerung der Polizeiſtunde erteilt, jedoch nur individuell, und 
zwar nicht länger als für den Zeitraum eines Jahres. 


Da die neue 1 die allgemeine Verlängerung 
dr nicht vorſieht, intervenierte 


Leiter der Sicherheitsabteilung der Wojewodſchaft, ſowie dem 
Staroſten von Kattowitz. s wurden in Anbetracht der 
ſchwierigen Situation, in welcher ſich das Gaſtwirtsgewerbe 
befindet, hinſichtlich Verlängerung der Polizeiſtunde gewiſſe 
Zuſicherungen gemacht. N MN 
Sämtliche Gaſtwirtsunternehmen werden aufgefordert, 
unverzüglich entſpprechende Eingaben zwecks Ver⸗ 
längerung der Polizeiſtunde von 22 Uhr abends bis zu der 
jeweils erwünſchten Nachtſtunde, und zwar für die Tauer 
eines Jahres, einzureichen. Beizulegen iſt eine Stempel⸗ 
marke über 5 Zloty. N 2 5 * 
Inm Einverſtändnis des Staroſten von Kattowitz können 
dieſe Eingaben bis zum 4. Dezember cr. Aer werden. 
Für ſolche Reſtaurateure, welche dieſe ingabe machen, 
ommt bis zur endgültigen Erledigung des Antrags die 

bisher geltende verlängerte Polizeiſtünde in Frage. 
In den nächſten Tagen wird eine Zuſammenkunft der 


Mitglieder der Filiale Kattowitz einberufen, auf welcher zur 


vage der Polizeiſtunde Stellung genommen werden fol, 

gleich werden bereits ausgearbeitete Anträge zwecks Ver⸗ 

Re der Polizeiſtunde an die Mitglieder ausge⸗ 
gt. 00 


Außerdem findet am Dienstag, den 29. November eine 

hejondere Zuſammenkunft für die einzelnen Filialleiter in⸗ 

nerhalb der Wofewodſchaft ſtatt, auf welcher in dieſer Ange 
9. 


Auswanderern zur Beachtung! 

Das Auswandererſyndikat in Warſchau gibt bekannt, 
daß nur ſolche Perſonen nach Frankreich und Belgien zwecks 
Arbeitszuweiſung auswandern dürfen, die im Beſitz eines 
Arbeitsvertrages find. Dieſer muß von der franzöſiſchen oder 
belgiſchen Behörde . oder Landratsamt 
vom polniſchen Konſulat eglaubigt ſein. Dieſe Maßnahme 
iſt auf die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe in Belgien und 
Frankreich, verbunden mit der großen Arbeitsloſigkeit zurück⸗ 
zuführen. Die dortigen Verbände bekämpfen mit aller 
Schärfe die Einwanderung landfremder Arbeiter. Wer die 
erforderlichen Ausweiſe nachweiſen kann, erhält von der pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnverwaltung zur Ueberfahrt eine 50prozen⸗ 
tige Bahnermäßigung. 9. 


Der Betriebsrat 
s Amt ein Ehrenamt iſt und er nach beſtem Wiſſen. 


ſowie 


Kaltowitz und Umgebung 


Deutſches Theater Kattowitz: „Morgen gehts uns gut“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bildern von Hans Müller 
Muſik von Ralph Benatzky. 

Man iſt gewöhnlich auf die modernen Schwänke oder Bol 
ſen, ja, ſelbſt auf die ſogenannten Operetten nicht gut zu 9 
chen, weil alles in einem Meer von Banalität und Phra en? 
dreſcherei unterzugehen droht. Deshalb berührt es angenehm 
wenn die geſtrige Darbietung total aus dem Rahmen fiel un 
wirklich etwas bot, was vor allem dem Geſchmack jenes Publ“ 
kums entſpricht, welches einmal, ganz unbeſchwert von de. 
Sorgen des Alltags, ein paar frohe, leichte Stunden geſunde 
Humors und harmloſer Fröhlichkeit verleben will. Und d“ 
kann man wohl von der Poſſe „Morgen gehts uns gut“ en 
behaupten. Eine ganz vergnügte Sache, die noch viel vol 
Häuſer bringen und zum Schlager werden wird, mancher Op)“ 
rettennovität zum Trotz. Viel fehlte nämlich nicht, ein bis 
chen Muſik, und die Operette wäre fertig. 

Einer alten Wiener Poſſe entnommen, hat es der Verf, | 
ſer glänzend verstanden, die moderne Realität geſchickt und * 
morvoll zu verarbeiten, in witziger Form ſchildert er die Aich 
und Schattenſeiten einer Karriere und dazu ein paar Menſchen 
typen, jo echt aus dem Leben gegriffen, daß man Wirkliche 
auf der Bühne zu ſehen glaubt. Zu allem hat Ralph Bes 
natzky ein paar flüſſige, ſchmiſſige Schlager geschrieben, m 
türlich im Rhythmus der Zeit und ſprühend von Lebensbe 
jahung, was ja ſchon das Thema ſelbſt herausfordernd Bi 
heißt. Alles in allem alſo, Humor mit Leben verquidt, U 
ſchäumende Lebensfreude, wie ſie uns gerade heute etwas male 
tut und nette Muſik. Da muß es jedem, auch dem muckigſten, 
gefallen. f 8 


Die Aufführung ſelbſt, war ein Bombenerfolg. Alles wo, 
auf das Publitum, bis ins Kleinſte, eingeſtellt, die Künſtle 


übertrafen ſich an Muſterleiſtungen. Zunächſt ſorgte Frs | 
Berens mit feinem tüchtigen Orcheſter für Stimmung un. 
brachte die Schlager ſo temperamentvoll zu Gehör, daß alle mie 1 
geriſſen wurden. famos hatte Hermann Haind 
die Bildfrage gelöſt, originelle Einfälle bewieſen hier . 
einmal das große Talent des „Meiſters“. Ganz groß aber wo, 
die Arbeit vom Herbert Albes, deſſen Regie flott und F 
ſchickt arbeitete, z. B. die Szene im Theater ſelbſt, geradezu mi 
ſtürmiſchem Lacherfolg, quittiert wurde. b 7 
Ueber die Einzelleiſtungen läßt ſich nur Lobenswertes e 
gen. Ein Malefizlerl iſt Hans Hübner. Er kann ir 
ſchauſpielern, ſpricht eine klare, jaubere Sprache, ſingt, hat 3 
Rieſentalent fürs Ueberbrettl und tanzt, wie ein junger GA" 
Sein Radetztymarſch kann auch von den ins Fach ſchlogende. 
Kräften nicht beſſer ausgeführt werden. Kurz, Hans Huhn“, 
iſt „entdeckt“. Seine Damenpartie in der Rolle des Part" 
lieferte einen außerordentlich ſtarten Beifall, hoffentlich 
Der in Zukunft an den Platz geſtellt, wo er hingehört. 
Gleiche gilt von Ruth Puls, deren Franzi geradezu 
Muſterleiſtung an Komik, Temperament, und tänzeriſcher 
gabung erbrachte. Ihre Mimik iſt fabelhaft wechſelfähig, 


hr ganzes, ſcharmantes Perſönchen atmet das Verlangen | 
einer Umbef 0 om“ 


gen können dieſe ebenſo wenig, wie Frau Puls. 4 

| daftionsdiener eine meiſterhafte Figur bot, To daß ® 
bel war ein netter Dr. Lux, Fritz Hartwig und SHhf! 
nen hervorgehoben werden muß. Sympathiſch auch Ev a ai 
gewachſen, beſonders auch die Theaterbeſucher, deren w 
So wurde der Abend zu einer Huldigung für Fröhlichkei 
welche unbedingt gefördert werden müßten. Das Haus war 9 


ſetzung in ihrem Fach. Sie würde jedenfalls je 
rettenkräfte unſeres Theaters in den Schatten ſtellen, denn 
i Mit Anerlel 
kung zu nennen iſt nochmals Herbert Albe s, deſſen 
f l daß dieſe. au, 
kleine Rolle, zu einem Ereignis wurde. Hans Korng! 
! G 
chen als Kadermann und Kl. Uebermenger, draſtiſch, 1, 
immer, wobei das, ſich ſtändig entwickelnde, Talent des Ke 
nes Luiſe. Es würde zu weit führen, alle Namen der Kür, 
ler aufzuführen. Sie waren alle, alle reſtlos ihren Aufgabe 1 
Streiterei Zwerdfellerfhlitterungen beim geſamten Publius 
hervorriefen. 2 
und gefunden Humor, aber auch zur Entdeckung zweier Talent 
beſucht, der Beifall ſtürmiſch, am Ende gab es en 2 


Schwere Betrügereien eines Firmenvertreters. Der Schuei⸗ 
dermeiſter Julian Mirowski aus Kattowitz machte der P 
darüber Mitteilung, daß dieſer Tage in feiner Merfftatt € 
gewiſſer Thomas Pruß aus Bielitz vorſtellig wurde und ihm 1", 
geleiftete Arbeit einen Scheck, in Höhe von 100 Jloly aueh, 
digte, welcher jedoch war. Prus, der ſich als Verteac 
einer Bielitzer Firma ausgab, verübte zum Schaden der T 
fabrit Rudolf Mohle in Bielitz weitere Betrügereien. In einen, 
Falle gelang es dem Gauner die Summe von 1447 Zloty 
ſchwindeln, während ihm ein zweites Schwindelmandver ei 
Schaden derſelben Fabrik nicht gelang. Die Polizei hat werte 4 
Unterſuchungen eingeleitet, da angenommen wird, daß Pr 
noch andere Betrügereien am Kerbholz hat. 


mehrere Sägen, ſowie anderes Werkz 
wird auf rund 1000 Zloty beziffert. 


In 


Der 


aönigshütte und Umgebung 
 Magiftentsbeictüle | 


wendig die Ums 
hergeſtellt würde, um ed einheitliches zu e ve | 
Antrag der ſagzalif der Stadtverordneten. 

die zu den verſchiedenen Pflichtarbeiten herangeze⸗ 


Beſuchet un 
Cokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
IEswille“ aufliegt und verlangt denſelben 
neee | 


Genoſſen 


„Do 
L 


man 


karten von 34 000—38 000, am 23. 


abgehalten. 


genen Arbeitsloſen in einer Unfallverſicherung aufnehmen zu 
laſſen, wurde endlich ſtattgegeben. Nach dem verſchiedene Pro⸗ 
ſpekte eingeholt worden ſind, wurde mit einer Warſchauer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach die Ar⸗ 
beitsloſen, denen bei Ausübung der Tätigkeit im Dienſt der 
Stadtgemeinde ein Anfall zuſtößt, eine Anterſtützung oder im 
Todesfalle eine einmalige höhere Anterſtützung erhalten. — 
Wegen Ablaufes der diesjährigen Amtszeit des hieſigen Miets⸗ 
einigungsamtes hat der Magiſtrat dazu Stellung genommen 
und beſchloſſen, mit einigen Ausnahmen die bisherigen Bei⸗ 
figer der Mieter und Hausbefiger zu je 15 Perſonen zu belaſſen. 
Den Vorſttz wird wie bisher der Vizepräſident des Burggerichts 
Artur Kleski führen. Als Stellvertreter bleibt Landrichter 
Wyftrichowski. Nachdem die Fertigſtellung der Suppenküchen 
ermöglicht wurde, erfolgt die Eröffnung in den nächſten Ta⸗ 
gen. In Verbindung mit der kommenden Verteilung von Klei⸗ 
dungsſtücken an die Arbeitsloſen und Armen, wurde beſchloſſen, 
paſſende Kleidungsstücke und Schuhwerk aus den Beſtänden des 
ſtädtiſchen Pfandleihamtes anzukaufen. 12 


Kohle an die Invaliden und Witwen der Königshütte. 
Dem Beiſpiel der Gräfin Lauragrube und Skarboferme folgend, 
macht auch die Hüttenverwaltung ihren Invaliden und Witwen 
zu Weihnachten 10 Zentner Kohle als Geſchenk. Die Beſcheini⸗ 
gungen wurden an die Invaliden bei Penſionsauszahlung aus: 
gegeben, an die Witwen erfolgt die Ausgabe bei der Penſtons⸗ 
auszahlung am Donnerstag. Die Kohle iſt von den Halden⸗ 
beſtänden des eingeſtellten Bahnſchachtes der Gräfin Lauragrube 
abzuholen. Könnten von denſelben Beſtänden auch nicht Kohlen 
an die Turnusurlauber gewährt werden? Die Beſtände auf 
den Falden werden auf dem Bahnſchacht auf etwa 70 000 Tonnen 
geſchätzt. Infolge dieſer hohen Zahl könnte eine ſolche Schen⸗ 
kung alle Monate erfolgen und der Dank wäre den Verwaltun⸗ 
gen von ſeiten der Bedachten gewiß. ; 2 i k. 

Entgegennahme von Verkehrskarten zur Abſtempelung. 
In der Polizeidirektion werden pom 28. November dis zum 
2. Dezember Verkehrskarten von Nr. 34 00138 000 zur Abſtem⸗ 
pelung angenommen. Am 3. Dezember erfolgt die Ausgabe neuer 
Karten, vom 5.—7. Dezember Ausgabe der abgeſtempelten Ver⸗ 
kehrskarten von Nr. 30 001—34 000, am 10. Dezember Annahme 
von Anträgen auf neue Verkehrskarten, vom 13.—16. Dezember 
Annahme von Verkehrskarten zur Verlängerung von Nr. 38 001 
bis 42 000, am 17, Dezember Ausgabe der neuen Karten, vom 
20.—22. Dezember Aushändigung der abgeſtempelten Verkehrs⸗ 

Dezember Annahme neuer 
Anträge, vom 28.—30. Dezember Ausgabe der verlängerten 
Verkehrskarten von 38 001—42 00% 5 T. 


Abhaltung von Weihnachtsmärkten. Nach einer Mitteilung 


des ſtädtiſchen Polizejamtes, finden die diesjährigen Weihnachts⸗ 
märtte in Königshütte vom 12—24. Dezember auf dem Platz 
neben der Markthalle ſtatt. Zum Verkauf find zugelaſſen alle 
Marktartikel, mit Ausnahme von Fleischwaren, Vieh, Geflügel 
und Gemüſe. Händler die auf einen Stand Wert legen, haben 
ſich bis zum 8. Dezember im Rathauſe, Zimmer 24 während den 
Dienſtſtunden zu melden. Das Standgeld beträgt für die ganze 
Zeit 15 Zloty und ift im Voraus in der Markthallen inſpektion 
zu entrichten. 2 


Früherer Knappſchaftsarzt zur Praxis wieder zugelaſſen. 
Der Vorſtand der „Spolka Brac“ in 2 i 

h 0 sarzt, Sani⸗ 
tätsrat Dr. Riedel in Königshütte als Bezirksarzt der Knapp⸗ 
ſchaft mit dem 1. Dezember d. Is. zuzulaffen. Sprechſtunden 
werden in der Privatwohnung an der ulica 3⸗go Maja 12 
wochentags von 9—10 Uhr vormittags und von 15—16 Uhr 
An Sonn- und Feiertagen von 10,30—11 Uhr vor: 
Krankenbeſuche ſind gleichfalls an angeführter er 


mittags. 
anzumelden. 
Ein feiner Kamerad. Gegen den beim 16. Regiment in 
Tarnow dienenden Paul P. aus Königshütte wurde eine An⸗ 
zeige wegen Unterſchlagung bei der Polizei erſtuttet. P. weilte 
dieſer Tage in Urlaub und nahm für einige dort dienende Sol⸗ 
daten aus Königshütte von den Angehörigen Pakete mit, die er 
eher nicht ablieferte, ſondern für ſich behielt. k. 


MENSCHEN 
DER TIEFE 


; BER 
Die andern Kleidungsgegenſtande zog ich ſchnell an. Nur 
mit den Stiefeln hatte es feine Rot. Sie waren ſteif und hart 
wie aus Holz, und erſt nach einer langwierigen Bearbeitung 
des Oberleders glückte es mir, meinen Fuß hineinzubekommen. 
Einige wenige Schillinge, ein Meſſer, ein Taſchentuch, etwas 
braunes Papier und etwas Shagtabak in der Taſche ſtolperte 
ich die Treppe hinunter und verabſchiedete mich von meinen un⸗ 
Inden Freunden. Als ich ging, konnte die „Stütze“, eine freund⸗ 
liche Frau in mittleren Jahren, ein Lächeln nicht beherrſchen. 
ihre Lippen trennten ſich, und aus ihrer Kehle kam das ſeltſame 
Geräuſch, das wir als Lachen bezeichnen. 


8 


Klaſſe war die ihre. 
Stelle der ehrerbietigen, etwas 


Trinkgeldplage und konnte mit den Leuten auf gleichem Fuß 
verkehren. Ja, noch ehe die Sonne Unterging, hatten die Ber: 


Der arngwitz hat in ſeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, den früheren Kna 


nach dem 
auch ſelbſtverſtändlich, 


Schwerer Einbruch. In die Verkaufsſtelle der Frau Helene 
Kaſperczuk, an der ulica Katowicka 41, drangen in der Nacht 
zum Sonnabend durch Ausſtemmen eines Loches in die Mauer 
Unbekannte ein und nahmen den geſamten Warenvorrat im 
Werte von 540 Zloty mit. k. 

Wenn der Gewerbegerichtsvorſitzende krank wird. Das Ge⸗ 
werbegericht in Känigshütte ſteht unter dem Vorſitz des Stadt 
ſyndikus Zajonc und deſſen Stellvertreter Magiſtratsreferendar 
Dr. Urbanowicz. Trotzdem wird von den Gewerkſchaften Klage 
erhoben, daß im Vergleich zu anderen Städten und Gemeinden 
in den Prozeßerledigungen ein großer Rückſtand zu verzeichnen 
iſt und viele Parteien Monate lang auf Erledigung bezw. die 
Entſcheidung warten müſſen. Daß dies ein ungeſfunder Zuftand 
iſt, bleibt nicht beſondexs hervorgehoben werden, zumal es ſich 
um ärmere Menſchen handelt, die auf den eventuellen Groſchen 
ſehnſüchtig warten. Eine weitere Erbitterung wurde dadurch 
geſchaffen, daß am Donnerstag wiederum vor dem Gewerbe 
gericht Verhandlungen ſtattfinden ſollten und dazu 15 Parteien 
nach der Vorladung erſchienen ſind. Wer aber nicht zur Füße 
rung der Verhandlungen erſchienen war, war der Vorſitzende, 
der ſein Ausbleiben durch Krankheit entſchuldigt hat. So be⸗ 
dauerlich es auch iſt, daß der Vorſitzende krank wurde, und wir 
ihm baldige Geneſung wünſchen, fo wäre es darauafhin ſehr 
notwendig geweſen, den Stellvertreter zur Führung der Ver⸗ 
handlungen heranzuziehen, denn ſchließlich iſt der Stellvertre⸗ 
ter nicht umſonſt da. Leider war auch dieſer nicht zur Stelle, 
weil er vom Magiſtrat auf ein halbes Jahr zur Führung von 
Verhandlungen zwei Mal wöchentlich nach Tarnowitz beurlaubt 
wurde. Kurz und gut, weil eben kein Vorſitzender zur Stelle 
war, mußten die erſchienenen Parteien den Heimweg unverrich⸗ 
teter Sache antreten und Koſten und Zeitverluſt unverschuldet 
tragen. Hier wäre es Pflicht des Magiſtrats zwecks Sicherheit 
für die Zukunft einen dritten Vorſitzenden zu ernennen, ſolange 
der beſtehende Stellvertreter beurlaubt iſt und folglich auch 
nicht bei unvorhergeſehenen Fällen, wie es in dieſem Krank⸗ 
heitsfalle iſt, einſpringen kann. Denn es geht nicht an, daß 
wegen einer Perſon 30 andere Leute unerledigt fortgehen müſ⸗ 
ſen und in Verbindung damit noch den Schaden haben. Hof⸗ 
fentlich wird den berechtigten Wünſchen Rechnung getragen, 
damit die Klagen einmal veri en. 

Aus den UnterhaltungSfätten der Arbeitsloſen. Wegen 
des ſtändigen Zurückgehens der men für die Arbeits⸗ 
loſen, konnten bisher von den 10 beſchloſſenen Unterhaltungs⸗ 
ſtätten nur drei eröffnet werden und zwar an der ulica By⸗ 
tomska 60 ( „an der ulica Styczynskiego 2 (Pawlit⸗ 
zel) und an der ulica Barbary 3 oki). Die Frequenz 
in den Unterhaltungsftätten iſt eine ſtarke. Die Unterhaltungs⸗ 
ſtätte an der ulica Bytomska 60 wird täglich von 650, an der 
ulica Styczynskiego 2 von 160 und an der ulica Barbary von 
320 Erwerbsloſen beſucht. Stark bemerkbar macht ſich das 
Fehlen von Zeitſchriften und anderer Lektüre ſowie verſchiede⸗ 
ner Spiele. Die vorhandenen Utenſilien reichen nicht aus, um 
den Anſprüchen gerecht werden zu konnen, anderſeits der Ar⸗ 
beitsloſenhilfsausſchuß nicht über die notwendigen Geldmittel 
verfügt, um den Bedarf ankaufen zu können. Die Stimmung 
in den Unterhaltungsſtätten hat ſich nach dem Protokoll im 
Vergleich zum vorigen Jahre verſchlechtert, die Beſucher find 
viel agreſſiver geworden, was auf die der betreffenden 


Perſonen zurückzuführen iſt. Bei jeder Gelegenheit und Veran⸗ 


ſtaltungen werden gewaltſame e nach Lebensmittelbons 
laut. Darum wird auch die Begufſichtigung von Tag zu Tag 
ſchwieriger und es bedarf Mühe und Zureden, um die Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen den Arbeitsloſen in normalen Bahnen aufs 
recht zu erhalten. Die Haushaltungskurſe werden in den Volks⸗ 
ſchulen 8, 12 und 13 und zwar in 6 Abteilungen, je ein Koch⸗ 
kurſus und zwei Handarbeitskurſe, abgehalten. Die Koch⸗ und 
Haushaltungskurſe werden von 150 weiblichen Arbeitsloſen be⸗ 
ſucht, die Handarbeitskurſe wiederum von 110. Zwecks Weiter⸗ 
führung dieſer Kurſe ſind weitere Geldbeträge notwendig, um 
den Ankauf der notwendigen Materialien vornehmen zu kön⸗ 
nen. Bei Beſichtigung dieſer Kurſe konnte feſtgeſtellt werden, 
daß alle Teilnehmerinnen einen großen Arbeitseifer an den Tag 
legen und großes Intereſſe dem Ganzen bringen. Für die Teil⸗ 
nehmerinnen würde es einen großen Schaden bedeuten, wenn 
die Kurſe infolge Jehlens von Geldmitteln eingeſtellt werden 
müßten. Darum wird es angebracht ſein, daß die Wojewod⸗ 
ſchaft für die Zwecke beſondere Mittel zur Verfügung ſtellen 
würde, um die weitere Aufrechterhaltung zu ermöglichen. k. 


hältniſſe ſich gänzlich verändert, und 


Danke, Herr“ ich ſagte ſehr höflich: 


e zu einem Herrn, deſſen Pferd ich gehalten Hatte, 
und der einen Penny in meine ausgeſtreckte Hand fallen ließ. 
Ich entdeckte auch andere Veränderungen, die die Folge 
meines Kleiderwechſels waren. Wenn ich ſonſt den Schutzmann 
m Wege fragte, ſagte er ſtets: „Autobus oder Droſchte?“ 
t hieß es: „Wollen 45 gehen oder Tabea? Jetzt war es 
aß man mir auf dem Bahnhof Fahr- 
karten dritter Klaſſe gab. x seien 

Aber für das alles fand ich Erſotz. Zum erſtenmal ſah ich 
das engliſche Volk von Angeſicht zu Angeſicht und Po er 
kennen, Wenn ich an Straßenecken und in Wirtshäuſern mit 
Arbeitern und Müßiggängern Sprach, redeten wir wie natürliche 
Menſchen miteinander, und ſie hatten keinen Hintergedanken, 
einen Vorteil aus mir zu ziehen. 

Und als ich endlich nach Eaſt End gelangte, war ich froh, 
als ich merkte, daß die Angſt vor der Menge mich verlaſſen 
hatte. Jetzt gehörte ich ſelbſt zur Menge. Das unermeßliche, 
übelriechende Meer war über meinem Kopf zuſammengeſchlagen, 
oder ich war ſanft hineingeglitten, und es hatte nichts fürchter⸗ 
liches an ſich — außer dem Heizerhemd. N 


5 a Johnny Upright. 

Ich werde nicht Johnny Uprighis Adreſſe nennen. Es mag 
genügen, daß er in der reſpektabelſten Straße von Faſt End 
wohnt — einer Straße, die man in Amerika für ſehr armſelig 
anſehen würde, die aber in Oſt⸗London eine reine Oaſe bedeu⸗ 
tet. Auf allen Seiten iſt ſie von konzentrierteſter Unſauberkeit 
umgeben, von Straßen, die von einer elenden, ſchmutzigen 
Jugend wimmeln. Aber ihre eigenen Bürgerſteige ſind verhält⸗ 
nismäßig frei von ſpielenden Kindern, und ſie ſieht direkt ver 
ödet aus, jo wenige Menſchen nerkehren in ihr. 

Jedes Haus in dieſer Straße ſteht Schulter an Schulter mit 
dem Nachbarnhaus, genau e andern Straßen von Eaſt 
End. Die Häuſer haben jedes nur einen Eingang. Sie jind 
achtzehn Fuß breit, und hinter jedem liegt ein kleiner, von einer 
Mauer umgebener Hof, von dem man, wenn es nicht regnet, ein 
Stückchen grauen Himmels ſehen kann. Man vergeſſe nicht, daß 
wir jetzt Eaſt⸗End⸗Luxus betrachten. Einige von den Be⸗ 
wohnern dieſer Straße find jo wohlhabend, daß fie ſich eine 
„Sklavin“ halten können. oh ‚Upright hat eine ſolche, und 
ich kenne ſie ſehr gut, denn ſie war die erſte Bekanntſchaft, die 
ich in dieſem ſeltſamen Teil der Welt machte. 


/ 
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beitsloſen begonnen? Die Weihnachtszeit, das Feſt der 
Liebe, iſt in die Nähe gerückt und die Me n rüſten ſchon 
emſig, um ihren Lieben eine entſprechende Weihnachtsfreude 


zu bereiten. n normalen Wirtihaftszeiten hatte man wenig 
von einer öffentlichen Hilfsaktion gehört, weil der Dur 
ſchnittsmenſch ſelbſt in der Lage war, ſeine Angehörigen mit 
den nötigen Weihnachtsfreuden zu überraſchen. EN der heu⸗ 
tigen Zeit der Arbeitsloſigkeit und allgemeinen Not ſind die 
großen Maſſen der Arbeitsloſen und Armen auf die öffent⸗ 
liche Hilfe angewieſen, denn es reicht bei denen weder zum 
Satteſſen noch zum Bekleiden; an eine außerordentliche Aus⸗ 
gabe iſt alſo bei den Opfern der Wirtſchaftskriſe gar nicht zu 
denken. In den vergangenen Jahren war die Hilfsaktion, 
welche der Wojewodſchaft und den Gemeinden geleitet 
wurde, ſchon in vollem Gange. Es wird wohl auf Grund der 
chweren Finanzlage bei den Gemeinden in dieſem Jahre 
nicht weit reichen, doch Zommt es nicht darauf an, wieviel man 
gibt, ſondern was man gibt. Die Kinder der Arbeitsloſen 
rauchen warme Winterkleidung und Schuhwerk, damit ſie 
unbeſchadet durch den rauhen Winter kommen und um den 
Schulunterricht nicht unterbrechen zu müſſen. Die vielen 
großen Wohltätigkeitsveranſtaltungen der Vereine bringen 
gewöhnlich nichts ein, jo daß don dieſer Seite nicht viel zu 
Es kommt alſo darauf an, wie es die Leiter 
der öffentlichen Hilfsaktion verſtehen, an die großen Geld⸗ 
menſchen, die ja die Nutznießer der heutigen Not ſind, heran⸗ 
zukemmen. Dieſe Leute haben zugeknöpfte Taſchen und man 
muß da ſchon ganz energiſch kitzeln, wenn ſich dieſe genügend 
öffnen ſollen. Die Gruende Balk können es noch am 
leichteſten, indem ſie jedem Arbeitsloſen eine Tonne Kohle 
zuweiſen, denn ihre Gewinne ſind noch immer rieſengroß und 
werden durch Lohnabbau und Reduzierung immer noch 
rößer. Hoffentlich zeigen ſich alſo in dieſem Jahre alle in 
rage kommenden als Chriſten der Tat und denken nicht nur 
an ſich allein. * 
Theateraufführung. Die Theatergruppe der „Freien 
Sänger“ en am Sonntag, den Dezember, 8 — 
7.30 Uhr, im Generli hen Saale, eine große Theaterauf⸗ 
führung, zu welcher alle Angehörigen der freien Arbeiter⸗ 
bewegung und Freunde der 19 Sänger“ herzlichſt ein⸗ 
geladen ſind. Heſpielt wird die reizende Volksoperette in 
4 Aufzügen „Heideröslein“, von Franz Hillmann. Nicht 
weniger als 38 Darſteller wirken bei dieſer Aufführung mit. 
Die muſikaliſche Leitung liegt in den Händen des bekannten 
Kapellmeiſters Krejci. Nach der ausgezeichneten Leiſtung 
des im Oktober aufgeführten Volksſtückes „Schön iſt die 
Jugend“ verſpricht auch 
recht ſchön zu werden, u achfrage nach Karten 
bereits ſehr lebhaft iſt, iſt es vatſam, ſich jhon jetzt im Bor: 
verkauf mit guten Plätzen zu verſorgen. Der Vorverkauf 
wird wiederum im Konſum „Vorwärts“, Poſtſtraße, einge⸗ 
richtet. Es wird höflichſt exſucht, Kinder unter 14 Jahren 
ur Abendveranſtaltung nicht mitzubringen, da dieſe ohne 
usnahme zurückgewieſen werden müſſen. Dafür werden 
Kinder zur Generalprobe am Sonntag, den 4. Dezember, 
um 2 Uhr nachmittags zugelaſſen. 0. - 


Myslowik ah 

Die Zuſammenſtellung der Preiskommiſſion der Zentralna 
Targowica. Laut einem Dekret des ſchleſiſchen Wojewoden ſetzt 
fi die Preiskommiſion aus folgenden Herten zuſammen: von 
der Kattowitzer Handelskammer Ing. J. Buchta — Londwirt⸗ 
ſchaftsabteilung, deſſen Vertreter Stefan Panzenski — Land⸗ 
wirtſchaftsabteilung, vom Magiſtrat der Stadt Königshütte: 
Stadtrat Joſef Adamek, W. Wyſtrychowski, Fleiſcherme lter, 
Königshütte, von der Handelskammer in Kattowitz Obermeister 
Alfons Poloczek und deſſen Vertreter Emil Wojftel, Chropa⸗ 
czow; als Vertretung der Centralna Targowica K. Kazon, Di⸗ 
rektor des Zentralviehhofes und deſſen Vertreter J. Piotrowski, 
Direktor, Myslowitz, vom Kattowitzer Magiſtrat A. Jaworski, 
Wojewodſchaftsrat, deſſen Vertreter Dr. Bernhard Sobawa, 


erwarten iſt. 


Stadtrat Kattowitz, von der Kattowitzer Handelskammer Sa⸗ 
muel Mebel, deſſen Vertreter K. Klauza, Kattowitz. Dek. 


ch lam in Johnny Aprights Laus und wurde von der 
Sklavin empfangen. Ihte Stellung war bedauernswert und 
verachtet, aber ſie betrachtete mich mitleidig und geringſchätzig. 
Sie % deutlich, daß ſie unſere Unterhaltung jo jehr wie 
möglich alzukürzen wünſchte. Es war Sonntag, und Johnny 
Upright war nicht zu Hauſe, ſo daß es nichts mehr zu ſagen gar. 
Aber ich blieb ſtehen und diskutierte mit ihr, ob das alles war, 
was ſie mir zu jagen hätte, bis ich die Aufmerkſamkeit von Frau 
Johnnm Upright erregte und ſie in die Tür trat. Ehe fie mich 
jedoch eines Blickes mürdigte, begann ſie mit dem Madchen zu 
ſchelten, weil ſie die Tür nicht geſchloſſen hatte. * 

Nein, Mr. Jahnny Upright ſei nicht zu Hauſe und empfinge 
zudem nicht am Sonntag. Ich ſagte, das ſei ſehr ſchade. Ob ich 
denn käme, um Arbeit zu erhalten? Nein, im Cegenteil, ich 
fet y we gekommen, um mit ihm über ein Geſchäft zu reden, 
das Vorteile für ihn haben könnte. 

erhielt alles ein anderes Ausichen. Der Herr ſei in der 
Kirche, käme aber in einer Stunde heim, und dann könnte ich 
ſicher mit ihm reden. A 
Ob ich nicht ſo freundlich ſein wolle, näherzutreten? 
nein, das bat die Dame doch nicht, obwohl ich es mit meiner 
Bemerkung. daß ich in der Wirtſchaft an der Ecke warten wolle, 
darauf abgeſehen hatte. ni 
die Wirtſchaft war während der Kirchzeft geidloien, und ſo 
ſetzte ich mich mangels etwas Beſſerem auf eine Treppe in der 
Nähe. um zu warten. Und hier fand mich die Sklavin, als ſie 
mir mürriſch und erſtaunt mitteilte, daß die gnädige Frau mir 
erlaubte, in der Küche zu warten. 

„Es kommen ſo viele und wellen Arbeit haben“, erklärte 
Frau Johnny Upright. „Ich boſſe deshalb, daß Sie es mir 
nicht übelnehmen werden. wie ich Sie emrfing.“ 

„Durchaus nicht, durchaus nicht“, antwortete ich herab⸗ 
laſſend, um doch einmal meine Lumpen mit Würde zu tragen. 
„Das ſehe ich vollkommen ein. Ich kann mir denken, daß Sie 
von Arbeitſuchenden überlaufen werden.“ a 
. Furchtbar“, erwiderte ſie mit einem beredten Blick und 
führte mich dann — nicht in die Küche, ſondern ins Eßzimmer, 
was ich als Ergebnis meines vornehmen Auftretens betrachtete, 

Dieſes Eßzimmer lag im ſelben Stock wie die Küche, elwa 
vier Fuß unter der Straße, und war ſelbſt jetzt, mitten am Tage, 
jo dunkel, daß meine Au zen ſich erſt daran gewöhnen mußten. 
Ein matter Lichtſchimmer ſickerte durch ein Fenſter herein, deſſen 
Oberteil in Straßenhöhe lag, und ich stellte feſt, daß ich bei der 
Beleuchtung eine Zeitung leſen konnte. (Fortſetzung folgt.) 


Ich begob mich daher an die Ecke, aber 


Wann wird mit der Weihnachtshilfsaktion für die Ars 


die jetzige Veranſtaltung wiederum 
nd da die N 


* 


Bielitz und Umgebung 


Nikolo⸗Do⸗ Vo der Arbeiterkinderfreunde! 
Erlauben uns höflichſt mitzuteilen, 
den werten Genofſen ein paar Zeilen, 
Betrifft unſer ſtattfindendes Nikolofeſt, 
Wobei rn willkommen find recht viel Gäſt'. 


Es 3 fehlen weder groß noch klein 
Ganz Bielitz und Biala vertreten muß fein: 
Der Zweck ſchenkt Geiſt einer Sache 


Daß iſt des Spenders heilige Sprache. 
Ein rühriges Norbereitungsfomitee 
Car emſig arbeitet bei Sturm und Schnee?! 
Der Spielleiter ſpeit wie der Veſuv: 
Lieber Kinder beſſer .... 5. . alles Sul 
Nervös fährt ex herum und halb verrückt, 
Wär es ein Munder wenn die Vorſtellung glückt? 
Die Pianiſtin hat gar viel zu tun, a 
Sie müht ſich viel und kann nicht ruhn, 
Bei Geſang und Tanz iſt ſie niemals frei, . 
Und beim Amſchmeißen derſelben iſt fie auch dabei. 
Genoſſin Elſe ſingt ſchön und tanzt famos 
doch ohne Schirm (I] da gehts nicht los. 
en. Kurzius die Kleinen betreut, 
er Neigen ſie do ag: 1 75 erfreut, 
thythmus gu ad, die Muſik zu ſchön 
Mit einem Wort ſie möcht ihm nicht ſehn. 
Gen. Mohsbauer nicht ganz vom Fach, 
Macht fort ee ter Krach. 
Den Feldmarſchall er lieber ſpielt 
Als jedes andere freie Lied. 
Die Jugendlichen und der A. S. T. V. 
In der Wahl des Programmes diesmal recht ſchlau, 
Bemerken jedoch an der Sache man müßt, 
Daß keiner von ihnen mehr 14 iſt. ; 
Wozu wir Gemeinderäte wählen? 
Damit ſie ſich mit dem Saale quälen! 
Die Nikolopackerl mit Naſchwer Net 
Das Verlangen der Leckermäulchen ſtillt. 
Der Reinertrag wenn — nur beſcheiden, 
Den Kleinen zum Weihnachtsſeſt bereiten wird Freuden. 
Darum laden wir nochmals herzlichſt ein ö 
Daß jedermann beim Feſte erſchein“. 


Verlautbarung. Das Gemeindeamt von Kamienica bringt 
hiermit zur allgemeinen Kenntnisnahme, daß bis zum 15. De⸗ 
zember 1932, eine Durchſicht und RNegiſtrierung ſämtlicher For⸗ 
derungen an die Gemeinde rt wird. Intereſſenten 
haben daher bis zu obengenannten Termin ihre Forderungen 
im Gemeindeamt während der Amtsſtunden anzumelden, und 
mit Beweisſtlicken oder Belegen die Berechtigung ihrer For⸗ 
derung zu begründen. Verſpätet angemeldete Forderungen 
können bei Aufſtellung des Budgets für das nächſte Jahr, nicht 
mehr berückſichtigt werden und werden nur für das übernächſte 
Jahr vorgemerkt. Eine pünktliche Anmeldung iſt daher in 
jedermanns Intere und außerdem iſt es notwendig die 
Höhe des Schadens ſtellen, welcher der Gemeinde durch die 
nachläſſigge und gewiſſenloſe Wirtſchaftsführung des geweſenen 
Gemeindevorſtandes erwachſen iſt. Da der geweſene Gemeinde⸗ 
vorſtand für ſeine Handlungsweiſe voll und ganz verantwortlich 
iſt, ſind bereits die gerichtlichen Schritte gegen denſelben ein⸗ 
geleitet worden. Die Gemeinde befindet ſich derzeit in einer 
ſchweren wirtſchaftlichen Notlage, weil ſie gezwungen iſt, Schul⸗ 
den in der Höhe von 100 000 Zloty, welche ſofort auszahlbar 
ſind, zu begleichen. Bei vernünftiger Verwendung der vor⸗ 

ndenen Geldbeſtände und Gemeindeeinkünfte iſt es dennoch 
möglich, ahne Erhöhung der Grundſteuern, Hausſteuern uſw. aus 
d Notlage zu kommen, nur iſt es notwendig, daß alle Bürger 
der Rettung der Gemeinde mitarbeiten um zu verhindern, 
k dieſelbe durch nutzlgoſe Prozeſſe und n ruiniert 
werd. Komiſarz urzondowy: Droßd Franciszek. 
Einbruchspiebſtahl. In der Nacht zum 26. d. Mts. beat 
gen unbebannte Täter in die Bureauräume der Zuckerfabrik in 
Chybi und begannen die eiſerne, feuerfeſte Kaſſe anzubohren 
und mit den geeigneten Einbruchswerkzeugen aufzuſchneiden. 
Voi dieſer Tätigkeit wurden fie durch Vorübergohende ver⸗ 
ſcheucht und konnten ihr Vorhaben nicht ausführen Sie konn⸗ 
ten in der Eile aus einer Schublade des Schrelbtiſches Brief⸗ 
marken im Betrage von 30 Zloty und einen Geldbetrag von 15 
Zloty entwonden, Die Einbrecher hinterließen am Tatorte kei⸗ 
nerlei Spuren und veiſchwanden in unbekannter Richtung. — 
In derſelben Nacht drangen unbekannte Täter durch Abreißen 
eines Schloſſes in die Schmiede⸗Werbſtätte des Filipp Gru⸗ 


szemski in Biſtrai, wobei ſie verschiedene Schmiedewerkzeuge 
nahmen, mit deren Hilſe fie‘ wieder in die Fleiſchhulle ves 
Johann Hoffmann in Biſtrai eindrangon, aus welcher ſie ſedoch 


nichts entwendeten, da die Einbrecher von dem Wächter des 
Biſtraier Sanatoriums verſcheucht wurden. Die entwendeten 
Schmiedewerkzeuge ließen die Einbrecher am Tatorte liegen. 
Dieſelben Einbrecher drangen mittolſt Nachſchlüſſel zur Hinter⸗ 
tür des Poſtamtsleiters Szczyrba in Biſtraſ. Derſelbe ver⸗ 
ſcheuchte die Einbrecher und gab etliche Revolverſchüſſe in der 
Richtung der Fliehenden ab, ohne jedoch jemand zu treſſen. In 
der Nacht zum 26. d. Mts. drangen unbekannte Täter mitte“s 
Nachſchlüſſer in die Tiſchlerwerlſtätte des Andreas Kominek in 
Bielitz, wonach ſie dann in das Geſchäft des Franz Hannak ein⸗ 
drangen, welches in demſelben Hauſe ſich befindet und ſtaclen 
Maren im Betrage von 295 Zloty. Der durch das Geräuſch 
aufgewachte Geſchäftsinhaber Hannak verſcheuchte die Einbre⸗ 
cher, welche das Diebesgut bereits in Ruckſäcken verpackt hatten. 
Sie ließen die Waren liegen und flüchteten durch das offene 
Fenſter in unbekannter Richtung. 2 Kader: 
Jahrraddiebſtahl. In der Nacht zum 25. d. Mts., drangen 
unbekannte Täter in das unverſchloſſene Vorhaus des Karl 
Heinxriok in Heinzendorf, aus welchem fie ein Herrenfahrrad im 
Werte von 150 Zloty ſtahlen. Der Fahrraddieb iſt mit dem 
Rad in unbekannter Nichtung verſchwunden. ö 
Der 1. Mai im Film. Die diesjährige 1. Maifeier 
in Bielitz wurde gefilmt. Dieſer Film geht zum erſten Mal 
am Mittwoch, den 30. November um 77 Uhr abends im Bie- 
ützer Arbeiterheim⸗Saale über die Leinwand. Alle Genoſſen, 
Geroſſinnen, ſowie Mitglieder der Geſang⸗, Turn⸗, Jugend⸗ 
und aller anderen Arbeiter⸗Kulturvereine werden erſucht, zu 
dieſem Vortrag zahlreich zu erſcheinen. Eintritt: Freiwillige 
Srende. ’ 9085 5 g a 
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Riefige Goldfunde in Beuezuela 
Landſchaft in dem Gebiet von Venezolaniſch⸗Huyana, in dem die 
reiche Goldmine entdeckt wurde. — Die handelspolitiſche Ab⸗ 
teilung des venezolanſſchen Außenminiſteriums hat belannk⸗ 
gegeben, daß in dem abgelegenen Gebiet von Cuyuni eine äußerſt 


der Welt darſtellt. Dem Entdecker und ſeinem einzigen Ge⸗ 
fährten gelang es mit primitiven Mitteln und in ganz kurzer 
Zeit 800 000 Gramm des koſtbaren Metalls zu graben. Ein 
ungeheurer Strom von Abenteurern aus ganz Süd⸗ und Mittel⸗ 
amerika hat ſich auf die ſenſationelle Nachricht hin nach Vene⸗ 
2 zuela aufgemacht. , e 


Chopin⸗Feter. Am Dienstag, den 29. November 1932, findet 
um 5 Uhr nachmittags in der Aula des Gymnaſtußts mit Deut 
9— AUnterrichtsſprache in Bielitz eine Chopin⸗Feier ſtatt. Die 
Eltern, ſowie Sympathiter der Schule werden zu dieſer Feier 
freundlichſt eingeladen. l 8 


17 ß 8 e 2 NN 
1 Der Kanonenkönig ſtirbt. f 

Vor 30 Jahren, am 22. November 1902, verſtarb der 
Ae ee — — Krupp. Er war der letzte 
männliche Sproß der gewaltigen Techniter⸗ und Induſtrie⸗ 
dynaſtie derer v. Krupp in Eſſen an der Ruhr. Wenn die 
ſozialdemokratiſche Preſſe heute daran erinnert, dann ge⸗ 
19 0 das nicht deshalb, um einen Fall aufzugreifen, Der 

damals herrſchenden Kreiſe aufs ſchlimmſte kompromit⸗ 
tierte. Wir wollen nur das autoritäre Syſtem, von dem 
etzt wieder einmal jo viel die Rede iſt, charakteriſieren. 
Denn das, was ſich vor 30 Jahren in der Kanonenſtadt an 
der Ruhr ereignete, war ein Stückchen autoritären 
Syſtems, hat vielleicht dem autoritären Syſtem der 
Vorkriegszeit den heftigſten Stoß verſetzt. A AR HL FE 


Friedrich Alfred Krupp hatte nicht die techniſche und 
kaufmänniſche Genialität ſeines Vaters, war nich be reſt⸗ 
loſe Induſtrielle, der aus der ganzen Welt Aufträge für die 
Rüftungsbetriebe zuſammen 2 775 Er war weichlich, . 
von dem Stahl und dem Eichenholz len eee e 
den größten Teil des Jahres fern von feiner 75 weit: 
fäliſchen Heimat, im Kreiſe jeiner Freunde auf der im Golf 
von Neapel gelegenen Fi el Capri. Unter ber Mittelmeer: 
je auf der herrlichen Inſel der blauen Grotte ſagte 
hm das Leben mehr zu als in der rußgeſchwängerten Lüft 
ſeiner Vaterſtadt. Hier, auf Capri bewohnte er ein Schloß, 
das einem Souverän Ehre gemacht hätte. Bald tauchten 
über ſein Leben und Treiben im Freundeskreis von Capri 
die tollſten Gerüchte auf. Es wurde von homoſexuellen 
Orgien im Schloß des „arlisften von Capri“, wie man den 
deutſchen Großinduſtriellen allgemein nannte, berichtet. 
Als die Dinge ſchon längſt internationaler Skandal waren, 
haben zwei ſozialdemokratiſche Zeitungen, die damalige 
„Dortmunder Arbeiterzeitung“ und der Berliner „Vor: 
wärts den Fall auf griffen und ihn, weit entfernt von 
eder Prübderie, Eike trachtet. Es wurde ſachlich darauf 
ſingewieſen, daß die Vorgänge auf Capri das deutſche An⸗ 
ehen im Auslande ſchwer ſchädigen. Das Problem des $ 175 
des deutſchen Strafgeſetzbuches war dabei maßvoll erörtert, 
die homoſexuelle Anlage als krankhafte Anlage bezeichnet. 

Von den Geheimniſſen auf Capri nut bei der ganzen 
1 der deutſchen Preſſe natürlich das Ausland 
mehr als das deutſche Inland. Die Mitteilung der beiden 
ſozialdemokratiſchen Zeitungen erregte deshalb in Deutſch⸗ 
land das größte Aufiehen. bwohl die vom „Vorwärts“ 
und von der „Dortmunder Arbeiterzeitung“ gebrachten Be⸗ 
hauptungen in allen Einzelheiten beweisbar waren, wur⸗ 
den ſie von den Beteiligten beſtritten. Damals ereignete 
ſich etwas, was lebhaft an den Kampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie in den letzten Jahren erinnert. Die gejamte 
bürgerliche Preſſe fiel über die Sozialdemokratie her. Die 
Sozialdemokraten wurden in unerhörter Weiſe beſchimpft 
und verdächtigt. Geld ſpielte leine Rolle, um die Haßpro⸗ 
paganda gegen die Sozis zu ſchüren. Natürlich erhob die 
Staatsanwaltſchaft Hebei die verantwortlichen Redakteure 
der „Dortmunder Ar ee und des „Vorwärts“ 
wegen verleumderiſcher Beleidigung Offizialklage. 


Soweit waren die Dinge gediehen, als der Kanonen⸗ 
könig Krupp von Capri nach Eſſen an der Due zurückkehrte 
und Wohnung in feiner weltberühmten Billa auf Hügel 
nahm. Man nahm an, der Kanonenkönig wolle fach per⸗ 

1 ſönlich gegen die wider ihn erhobenen Behauptungen ſtellen. 
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eteſſe mehr an der Aufklärung des Falles habe. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 
Montag, d. 28. Nov., 6 Uhr: Parteiſchule in der Redaktion. 
Dienstag, d. 29. Nov., 7 Uhr: Geſangſtunde im „Tivoli“. 
Mittwoch, d. 30. Nov., 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, d. 1. Dez., 5 Uhr: Theaterprobe. — 7 Uhr: 
Vorſtandsſitzung. 1 
Samstag, d. 3. Dez., 6 Uhr: Theaterprobe. 
Sonntag, d. 4. Dez., 6 Uhr: Spielabend. f 

i 5 Die Vereinsleitung. 


Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins Ar⸗ 
beiterkinderfreunde! Wie alljährlich, veranſtaltet guch 
heuer obengenannter Verein am 8. Dezember (Maria 
Empfängnis) I. J., um 3 4. nachm., im großen Schieß⸗ 
hausſaal ein Nikolofeſt. Der Vorſtand ſetzt alles daran, um 
das Feſt recht feierlich zu veranſtalten und den Kindern 
an dieſem Tage eine Freude zu bereiten. So manche Eltern 
ſind außzerſtande infolge der ſchrecklichen Wirtſchaftskriſe 
und der damit verbundenen er ap me ihren Kindern 
etwas zu bieten Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolo⸗ 
feſtes auch für die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von 
den Alltagsſorgen bilden, indem ſie ſich mit ihren Kindern 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt find 
und doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden 
ſoll, 14 es 12 gelunge das Feſt im Rahmen der Vorjahre 
geſtalten zu könſten. 1515 des genannten Vereins, Jugend⸗ 
und Turngenoſſen ſind tührig an der Arbeit um das Pro⸗ 
gms on hen und der Vorſtand hofft auch heuer die 
ſucher zufrieden zu E und ladet 1 I. ein. Es wird 
leichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß a ittwoch, den 23. 
op. jeden Montag, Mittwoch, . Samstag 
bis zum ing = edesmal pon 5 bis 7 Uhr abends, im 
Vereinszimmer (Arbeiterheim, Parterre rechts 1. Tür) der 
Vorverkauf ſtattfindet. 85. werden Entreekarten zum 
Preiſe von 0,75 Zloty und rlkarten zu 0,50 Zloty ab⸗ 
eben. Mitglieder genannten Vereins bezahlen das 
ntree und erhalten für ihre Kinder je eine Freikarte. Ar⸗ 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Kinderfreunde, wollen ſich 
zwecks Zuteilung einer Freifarte mit der Arbeitsloſenlegi⸗ 
timation an obengenannten n beim Vereinskaſſierer 
melden. Es wird erſucht, die Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſoviel Karten verkauft 
werden, als Raum vorhanden iſt. Der Vorſtand. 


Spezialhandlung er Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Englische Wollstrümpfe glatt und meliert 
Feinste Sorten Abverkauf 21 6.—, 7. 


Gedanken zur Europa- 
Jußballmeiſterſchaft 


„Die Europameiſterſchaft iſt geſtartet. Mit ihr geh 
ein langgehegtes Ziel in Erfüllung: enge unzertrennliche 
Verbindung mit den Arbeiterfußballern aller Länder Eu⸗ 
ropas. Nicht mehr die einzelnen Länder, nein, Europa iſt 
der Kampfplan geworden, auf dem Arbeiterſport und Ar⸗ 
beiterfußball in ſtarker, breiter Front gegen den verfallen⸗ 
den, verſinkenden bürgerlichen Sport zu Felde ziehen! Eu⸗ 
ropa kennt mit ſeinem bunten, moſaikartigen Staatenmuſter 
im Kranze der Religionen, Weltanſchauungen, nationalen 
Eigenarten, Staatsauffaſſungen, Wirtſchafts⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsformen ſo verſchiedenartige, eigenartig gegeneinander 
abgeſtimmte Verhältniſſe, daß eine Grundlage für die ge⸗ 
genſeitige Förderung der weltanſchaulichen Verbundenheit 
und Zuſammenarbeit geſucht und gefunden werden muß. 
Sie iſt gegeben im — Arbeiterſport, im Arbeiterfußball. 
Sie dienen beide einer Weltanſchauung, dem Sozialismus. 
Sie kennen nichts von alledem, was den Weſensinhalt des 
bürgerlichen Sports im internationalen Verkehr ausmacht: 
Nationalismus, Voreingenommenheit, Unduldſamkeit, Ge⸗ 
ſchäft, Skandal und Sensation. Dafür aber haben ſie 
Symbole im ſportlichen Streben: Sozialismus, Solidarität, 
Verbrüderung, Internationale! Gegenſätze türmen ſich da 
auf, unüberbrückbar. Ein Kampf, getrieben von den Ge⸗ 
genſätzen der Zeit: Kapitalismus — Sozialismus. 

Was bedeuten Spielverfehr und gemeinſame Feſte, 
Ausgleich der ſportlichen Auffaſſungen, gleiche 7 
Lehrarbeit in unſerem Völkerbund der Arbeiterſportler: 
Erfüllung des Gedankens, der im Begriff der „Internatio⸗ 
nale“ begründet liegt! Ein geiſtreiches Wortſpiel des 
Dresdner Oberbürgermeiſter Külz, . Innen⸗ 
miniſter und Schöpfer des bekannten Schmutz⸗ und Schund⸗ 
geſetzes, bei einer Begrüßung der beiden Ländermann⸗ 
ſchaften: „Wir müſſen national ſein, um international mit⸗ 
arbeiten und wirken zu können, da nationale Eigenſchaften 
den Wettbewerb der Völker im internationalen Verkehr nur 
noch zu fördern und ſteigern vermögen“ — findet ſchon daher 
nicht unſeren Beifall, da er ja ſelbſt über den Gedanken 
unſerer Europameiſterſchaft abſchließend anerkannte: „ 
und dieſe Beſtrebungen ſind um ſo erfreulicher, als ſie wie 
ich ja weiß, meiſtens aus einer Schicht der Menſchheit kom⸗ 
men, denen die Wiege nicht an die Sonnenſeite des Lebens 
geſtellt wurde“. Hier erſt trifft der Oberbürgermeiſter den 
wahren Inhalt unjerer internationalen Bewegung, und 

wenn ihm erit das Geſtändnis feiner weltanſchaulichen Mei⸗ 

nung entſchlüpfte, ſo hinderte ihn das nicht, doch unſere 
Kulkurregungen und Beſtrebungen anzuerkennen. Da nicht 
nur die deutſchen Proletarier fern der „Sonnenſeite des 

Lebens“ ſtehen, ſondern auch die Proletarier aller Länder, 

ſo hat damit wohl die internationale Atbeiterſchaft ein 

Recht darauf ihrem Streben einen gemeinſamen Inhalt 

zu n. 

„Europameiſterſchaft“, fie bindet ja erſt endgültig die 
e aller europäiſchen Länder zum gemein⸗ 
ſamen Werk. Jetzt iſt aus immer noch loſer Bindung ein 
feſtgefügtes Organiſationswerk entſtanden, da ſich alles um 
einen feſten, unumſtößlichen Begriff bewegt: „Europa⸗ 
meiſterſchaft!“ / 


Kapitaliſtiſcher Geiſt im Urbeiteriport? 

Der Vorſitzende des Erziehungsausſchuſſes der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterſportinternationale ſchreibt: „Haſt du, 
aktiver Arbeiterſportler, dir dieſe Frage ſchon einmal vor⸗ 
gelegt? Und haſt gefunden, daß bei unſerem Arbeiterſport 
alles in Ordnung ſei? Wenn noch Fehler vorkommen, ſo 
liege das bei den Menſchen und nicht beim Syſtem. Zu 
einem Teil haſt du recht, zum anderen nicht. Wir Arbeiter⸗ 
portler find Menſchen wie andere auch. Der Kampfgedanke 
packt uns, der Wille zum Sieg reißt uns fort, und in der 
Hitze des Gefechts läßt ſich einer mal zu weit gehen. Aber 
daran iſt nicht das Wettlampfſoſtem ſondern der einzelne 
Menſch ſchuld. So ſagſt du. Wirklich? Iſt das die einzige 
Erklärung? Ich ſage nein. 

In unſerem Arbeiterſport, vor allem in unſerem Wett⸗ 
ſpielſyſtem herrſcht noch viel kapitaliſtiſcher Geiſt. In eriter 
Linie iſt es notwendig, das zu erkennen. 


Wiens Eislaufifars zeigten 
den Berlinern ihre Kunft 
Die jugendlichen Eislaufgeſchwiſter Olly und Illy Holzmann 
mit ihrem Wiener Landsmann, dem Weltmeiſter und Olympia⸗ 
ſieger Schäfer, die jetzt im Berliner Sportpalaſt antraten und 
die Berliner durch ihre graziöſen Leiſtungen begeiſterten. 


Der Arbeit 


ersportier 


November⸗Erinnerung 


Euſtizmord am 11. November 1887 in Chitago) 


Während einer Amerika⸗Reiſe eines Funktionäres der 
zeichsdeutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterkultürbewegung vr: 
hielt derſelbe von einer amerikaniſchen Genoſſin ein Ge⸗ 
ſchenk: Die auf Seide gedruckten Fotos der im ſogenannten 
„Anarchiſtenprozeß“ Verurteilten: Auguſt Spieß 
un Friedwalde / Heſſen), Georg Engel (Kaſſel), Adolf 
Fiſcher (Bremen), Albert Parſons (Alabama), Louis Lingg 
(Mannheim), Famuel ielden (Todmorden), Michael 
Schwab (Kitzingen) und Oskar Neebe New Vork). Die 
fünf Erſtgenannten waren zum Tode durch Erhängen, 
Schwab und Fielden zu lebenslänglichem und Neebe zu 15 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Louis Lingg hat ſich 
am 10. November 1887 durch Selbſtmord dem Henker ent⸗ 
zogen, die andern vier wurden am 11. November 1887 in 
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Marſchiert 
Run, ihr Brüder rufe ich euch zu: Marſchiert! 
Marſchiert am hellichten Tag! Nun geht hin zu den Macht⸗ 
habern und kündet ihnen mit brauſenden Orgelſtimmen, daß 
[ihre Macht ein Trüggebilde jei. 
Geht hin zu den Soldaten, ſie ſollen ihre Waffen zu Pflug⸗ 
[ſcharen ſchmieden. 
Geht hin zu den Reichen und zeigt ihnen ihr Herz, daß ein 
Schutthaufen war. 
Zertrümmert die Burgen, zertrümmert die lachend die 
[halfen Burgen, gebaut aus Schlacke! 
Marſchiert, marſchiert am hellichten Tag! . 
Brüder, reckt die zermarterte Hand! Flammender freudiger 
Ton ſchreite durch unſer freies Land: 
Revolution! Revolution! 


gung. Es wurden Geſetze zur Einführung des Achtſtun⸗ 
1 bei allen Regierungsarbeiten angenommen, aber 
nicht 3 1884 beſchloß die Gewerkſchafts⸗Födera⸗ 
tion der Vereinigten Staaten und Kanada: „Vom 1. Mai 
1886 ab bilden 8 Stunden einen Arbeitstag“. Die Gewerk⸗ 
ſchaften ſollten mit allen Mitteln um die Durchführung 
dieſes Beſchluſſes kämpfen. 1885 beröffentlichien die Ehika⸗ 
der Arbeiter ein Manifeſt für den 1 1 7 „Die 
eduktion der täglichen en führt dazu, daß alle 
oder nahezu alle beſchäftigungsloſen Arbeiter Beſchäftigung 
finden“. Am 1. Mai 1886 ſtreikte rund 4 Million ameri⸗ 
kaniſcher Arbeiter für den Achtſtundentag. Die Bourgeni: 
ſie ſetzte ihre „Pinkertons“ gegen die Streikenden ein. So 
wurden am 3. Mai 1886 vor der Fabrik MeCormick (Chi⸗ 
kago) Streikende erſchoſſen. Am 4. Mai fand auf dem 
Heumarkt in Chikago eine Proteſtverſammlung gegen dieſen 
Mord ſtatt. Redner waren Parſons, Spieß und Fielden. Die 
Verſammelten hatten ſich bis auf etwa 200 bereits vom 
Heumarkt entfernt, als 100 Poliziſten anmarſchierten. Von 
irgendeiner Seite wiltde 
nie feſtgeſtellt worden, von wen!) 


eine Bombe geworfen. 


1 Es iſt 
Die Polizei 
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drauflos. Neben einer Anzahl Demonſtranten wurden 
7 Poliziſten getötet, 60 verletzt — wahrſcheinlich durch die 
ſchießende Polizei ſelbſt. f 5 25 

Spieß, Fielden, Parſons, Engel, Schwab, Lingg, Fiſcher 
und Neebe wurden des „Mordes an Poliziſten“ angeklagt. 
Im Verlaufe des Prozeſſes (15. Juli bis 8. Oktober 1886 
wurde die Klage umgewandelt in „Verſchwörung zur Er⸗ 
mordung von Poliziſten“. Schwab, Engel, Lingg und Neebe 
hatten an der Heumarkt⸗Verſammlung nicht teilgenommen. 
Fiſcher und Parſons hatten bei der Bomben⸗Exploſion den 
Heumarkt bereits verlaſſen. Trotzdem auch gegen dieſe das 
Urteil. Repiſionen gegen das Urteil blieben erfolglos. Eine 
von allen Kreiſen unterjtüßte Begnadigungsaktion brachte 
lediglich für Schwab und 1 1 die Umwandlung. der 
Todesſtrafe in lebenslängliches Zuchthaus. 

Der Klaſſencharakter der Juſtiz war beſonders aus der 
Art der Gewinnung von Zeugen und Geſchworenen gu ex⸗ 
kennen. Gekaufte Spitzel wie Seliger, Waller und Gilmer 
als Zeugen, ausgeſprochene Gegner der Arbdeiterſchaft als 
Geſchworene — ſo mußte das fürchterliche Urteil zuſtande 
kommen. Trotz aller Anſtrengungen der Klaſſenjuſtiz war 
es nicht möglich, Beweiſe für die Schuld der Angeklagten zu 
erbringen. Aber das Bürgertum wollte den Tod der Ar⸗ 
beiterführer als Abſchreckungsbeiſpiel für das Proletariat. 
Staatsanwalt Grinnell: „Die Arbeiter ſollen wie Nat⸗ 
ten in ihre Höhlen auridgeiagt werden“. Das Scharfmacher⸗ 
Organ Chikagoer Times: „Es iſt ja hübſch, wahres Elend zu 
beſſern; aber die beſte Mahlzeit für einen lumpigen Tramp 
(Vagabunden) iſt Blei. Der einfachſte Plan iſt der, den 
Arbeitsloſen und Bettlern Arſenik in das Mittageſſen zu 
ſtreuen. Das bewirkt in kürzeſter Friſt den Tod und iſt 
anderen Bettlern eine Warnung, ſich in reſpektvoller Eni⸗ 
fernung zu halten.“ Das war die Geſinnung der bürger- 
c Klaſſe, der die Juſtiz nachzugeben ſich verpflichtet 
fühlte. 
* Wie anders der Geiſt der Verurteilten: „So nehmen 
Sie denn mein Leben. Ich biete es Ihnen an, damit Sie 
den Blutdurſt einer halb barbariſchen Menge befriedigen 
können und um das Leben meiner Kameraden zu retten. 
Im Namen der Traditionen dieſes Landes bitte ich Sie, 
einen ſiebenfachen Mord an Männern zu verhindern, deren 
einziges Verbrechen es iſt, Idealiſten zu ſein. Wenn geſetz⸗ 
licher Mord jein muß, laſſen Sie es genügen mit dem Mord 
an mir. — So ſagte Spieß in einem Brief an den Gouver⸗ 
neur. Der Vater der Genoſſin Neebe erklärte dem Gericht: 
„Wenn das Arteil noch geändert werden kann, dann laſſen 
Sie mich auch hängen.“ 

Der Tag der Beſtattung ward ein Demonſtrationstag 
für die Ziele des Proletariats. Das Bürgertum und ſeine 
Richter ſtellten ſich unter den Schutz der maſſenhaft aufge⸗ 
botenen Polizei. Hatte die bürgerliche Klaſſe kein Scham⸗ 
gerühl, jo doch Angſt. Die Diiziplin der 30000 Arbeiter 
wahrte das Bürgertum vor weiterem Blutvergießen. 
Am 26, Juni 1893 wurden die im Zuchthaus befind- 
lichen Fielden, Schwab und Neebe durch den Gouverneur 
John P. Altgeld begnadigt. Dieſer hatte aktenmäßig 
die Anſchuld der Verurteilten nachgewieſen. Der Haß der 
bürgerlichen Klaſſe gegen Altgeld führte zu deſſen wirt⸗ 
ſchaftlichem und politiſchen Boykott. In der Zeit der dra⸗ 
koniſchen Sondergerichtsurteile gegen Arbeiter wird die 


ſchoß Erinnerung an dieſe Vorgänge beſtimmt nichts ſchaden. 


Was iſt kennzeichnend für den kapitaliſtiſchen Geiit? 
Kennzeichnend iſt, daß der Erfolg über alles geht. Wie der 
Erfolg zuſtande lommt, iſt Nebenfache. Der Erfolg iſt da, 
wenn das Kapital wächſt. Ob dabei die Zelt zugunde geht, 
läßt den Kapitaliſten kühl, ſolange ſein Geſchäft blüht. 
Dieſer kapitaliſtiſche Geiſt it dem Sport von England aus 
eingehaucht worden. Sport war urſprünglich Zeitvertreib. 
Durch den kapitaliſtiſchen Geiſt iſt der Sport zum Kampf 
geworden. Kampf um zählbaren, buchmäßig feititellbaren 
Erfolg. Erfolg ausgedrückt in einer möglichſt einfachen 
Formel, in einer Zahl. im Rekord. Ausſcheiden den Gegner 
erledigen, bis man alleine an der Spitze ſteht. Kartell, 
Truſt, Ivar Kreuger! Serienwettſpiele, Meiſterſchaft, 
Pokalſieger! Du kennſt ja das ganze Syſtem, du weißt von 
nichts anderem und meinſt, es fei chon immer ſo geweſen 
und müſſe auch immer jo bleiben. Das iſt ein Irrtum. Es 
war ſchon einmal anders, iſt durch den kapitaliſtiſchen Geiſt 
ſo geworden und wird durch den ſozialiſtiſchen Geiſt wieder 
anders werden. Heute noch arbeiteſt du nach dieſem kapita⸗ 
liſtiſchen Syſtem. Die Arbeiterbewegung, der Sozialismus, 
wird den Kapitalismus überwinden und ſozialiſtiſcher Geiſt 
wird auch das kapitaliſtiſche Wettſpielſyſtem ändern. 
Ich verweiſe heute nur auf den wundeſten Punkt im 
Wettſpielſyſtem. Entſcheidend für den Erfolg iſt 
ergebnis. Wie das Ergebnis zuſtande gekommen iſt, ſpielt 
nach den 90, 60, 30 Minuten keine Rolle mehr. Der eine 
Klub hat zwei Punkte. der andere geht mit Null nach 
Hauſe. Das nenne ich kapitaliſtiſche Ueberſpitzung, Ver⸗ 
ſeſſenheit auf primitiven Formeln, Uebertonung des Schluß⸗ 
effettes. Unſere Aufgabe als Sozialiſten befteht darin, eine 
andere Wertung der während der 30, 60 oder 90 Minuten 
geleiſteten Arbeit beider Kiubs zu ſchaffen. Damit iſt vor⸗ 
läufig ein neues Ziel aufgeſtellt. 
wir finden, wenn 
müſſen wir wollen.“ 


s Tor: 


; Den Weg dazu werden 
wir recht wollen. Und als Sszialiſten 
; Steinemann, Bern. 


Die Maſſage 
(3. Fortſetzung und Schluß). 
Nun erfolgt die Maſſage der Finger, Hände und Arme 
nacheinander. Da uns die Finger beim Wurf und Stoß 
als Greifwerkzeuge dienen und ſomit viel von deren Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit abhängt, jo find ſie auch ſorgfältig mit zu 
behandeln. Daumen und Zeigefinger erfaſſen den Finger 
an der Spitze und ſtreichen von oben nach unten drückend bis 
zur Fingerwurzel. Das andere Mal erfolgt der Druck zu 
beiden Seiten. Mit den Fingerspitzen der maſſierenden 
Hand iſt dann zwiſchen den Fingerfortſätzen bis zur Hand⸗ 
wurzel zu ſtreichen. Darauf kann ein Streichen der Hand⸗ 
oberfläche mit der flachen Hand erfolgen. Die Handwurzel 
ſowie der Knöchel der Elle werden durch Reiben behandelt. 


Erft Toller, aus „Die Wandlung“. 
cause um spe N 
Chikago durch den Henker Matſon hingerichtet. In den 
. in Amerika eine ſtarke Achtſtundenbewe⸗ 


Die Muskeln an der Innenſeite des Armes find mit dem 
Zug, der am Handgelenk beginnt und durch die Vertiefung 
des Ellenbogengelenks bis in die Achſelhöhle geht, zu er⸗ 
faſſen. Das Streichen an der Außenſeite des Armes hat 
über Ellenbogen und Schultergelenk hinweg bis in die 
Schlüſſelbeingrube zu erfolgen. Sehr vorteilhaft iſt das 
Reiben des Ellenbogengelenks an der Innenseite des Armes. 
Das Klopfen und Kneten kann darauf wie bei der Be⸗ 
handlung der Beine Anwendung finden. 

Die Bauchmaſſage ſollte ſich höchſtens auf ein leichtes 
Streichen von rechts nach links im Verlauf des Maſtdarmes 
erſtrecken. Auch das hat noch mit größter Vorſicht zu ge⸗ 
ſchehen, da ſonſt ſehr leicht Schaden angerichet werden kann. 
Wir kommen nun zur Bruſtmuskulatur. große Bruſt⸗ 
muskel, der beim Werfen und Stoßen beſonders in Anſpruch 
genommen wird, bedarf dementſprechend auch einer beſon⸗ 
deren Behandlung. Man ſtreicht vom Bruſtbein bis in die 
Achſelhöhle hinein, ohne 2 die Bruſtwarze dabei zu 
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berühren. Das Kneten u ben geſchieht in derſelben 
Richtung. Zum Schluß iſt noch ein leichtes Klopfen mit 


den Fingerſpitzen anzuwenden, welches gleichzeitig eine ſehr 
günſtige Einwirkung auf die . hat. Sodann iſt 
mit den Fingerſpitzen zwiſchen den Rippen dem Bruſtbein 
Pen, um damit die Zwiſchen⸗Rippenmuskeln zu 
reffen. 

Bis hierher kann zur Not von jedem Sportler die 
Maſſage ſelbſt ausgeführt werden. ie Behandlung des 
Rückens hingegen iſt einem zweiten Sportgenoſſen zu über⸗ 
tragen. Da dieſe Muskeln bei jeder Uebung in Anſpruch 
genommen werden, jo jind jte auch ſehr gründlich und ſorg⸗ 
fältig zu behandeln. Wir haben insbeſondere den Trapez⸗ 
muskel, den breiteſten Rückenmuskel, den großen Rücken⸗ 
ſtrecker und auch den 1 5. 5 Lymphſtrom zu beachten. 
Dieſe Gruppen ſind deshalb hier angeführt, weil ſie von 
jedermann leicht zu erkennen ſind. Bei der Maſſage des 
Rückens muß fie der Sportler völlig ausgeſtreckt auf einen 
Tiſch oder ſonſt einen erhöhten Gegenſtand legen. Die 
Arme dürfen nicht angezogen ſein. Der Maſſeur ſtreicht mit 
ausgeſtreckten Fingern und feſtem Drucke oberhalb des 
Steißbeines beginnend, zu beiden Seiten des Rüdgrats bis 
zum Haaranſatz des Kopfes hinauf. Dadurch wird der 
Rückenſtrecker und der Lymphſtrom gefaßt. Dann muß man 
bis oberhalb des Schulterblattes zurück und von da bis in 
die Schlüſſelbeingrube hineinſtreichen. Von da aus iſt der 
gleiche Weg bis zum Haaranſatz zurückzulegen. Nun geht 
es an der Wirbelſäule bis unterhalb der Schultergräte 
hinunter, ſtreicht unterhalb der Schultergräte bis zu den 


Armen und den gleichen Weg zur MWirbeljäule zurück. Dann 


wird in der Richtung nach unten bis zur Mitte der Michels 
ſäule zwiſchen Haaranſatz und Steißbein hingefahren Von 
da an wird ſchräg bis unter die Achſelhöhle und zur Wirbel⸗ 


5 zurück Reigen Dat ſoll ein Streichen bis zum 
Haaranſatz 14 und hinunter bis zum Steißbein ausge⸗ 
führt werden, von da den Ladenteil hinunter und zurück 
zur Wirbelſäule, Dieſe Arbeit iſt 5⸗ bis Gmal zu wieder⸗ 
holen, Nach dem Streichen kann derſelbe Weg mit Klopfen 
zurü ügelegt werden. Will man den Rücenſtrecker beſon⸗ 
ders behandeln, ſo kann noch das Walken angewandt wer⸗ 
den. Hierbei iſt die Hand zur Fauſt geballt. Die beiden 
Zeigefinger führen leicht an den Dornfortſätzen der Wirbel⸗ 
jäule hinauf. Durch abwechſelndes Oeffnen und Schließen 
der Fauſt bewegt ſich dieſe unter feen Druck aufwärts 
5 um Haaranſatz. Die Finger bleiben hierbei gebeugt. 
ann die kleinen Muskeln zwischen den Rippen erfaſſen 

1 1 wird das ſogenannte Schmitzen angewandt. Da⸗ 
bei wird mit den geſpreitzten Fingern En am Bruſtkorb 
leicht aufgeſchlagen und mit gleichem Schwung die Finger 
im Verlauf der Rippenbogen um Körper hinauf nach oben 
ae Damit wären wir mit einer Ganamalioge fertig. 


s erhebt ſich nun die Frage: „Wie können wir die 
oje mige ihnen ebenen um recht bald ihre Vor⸗ 
teile zu seen ben?" Da find A 0 einmal die Hand⸗ 

iffe ane zu erlernen. Ma De die bereits ange: 

Aae Hant Vbeisgungen a an 900 ſelbſt, und zwar 
ſolange, bis einmal die 9 10 e ſozuſagen 
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erfolgen, Zum 


andern muß der Uebende ſchnelle, loſe und hatte Bewe- Anti-Prohibitions-Demonitration in Brüſſel 


auı n leicht miteinander verbinden können; einer unge 
bien Hand geht das Gefühl hierfür neilii 10 0 ab, Sr Vor einigen Tagen fand in Brüſſel eine rieſige Demonſtration 
ortwart oder Trai er eines jeden eur 1 ſollte fi . in Reuregelung der Bierſteuer ſowie eine Einſchränkung des Schn 
Er 


eriter Linſe dieſe Fertigkeit anei an, ann dann ſeine Zuges, der nicht weniger als 63 
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mit bertraut, jo hat er ihre igkeit immer noch als A 1 

treuer Berater zu überwachen. 5 er en Anleitungen er: Kattawitz und Warſchau. 

folgen praktiſchermeſſe am beiten 05 den Turnabenben oder Gleichhleibhendes Werftags programm 
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rd „daß ſie ſich ſchon ruhig ſelbſt maſſieren können. Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wegen 
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Musteltajern kennen zu lernen, müßte ſich jeder Verein eine Dienstag, den 29. November. 
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ah Sa 5 Drohung! 1998 Al dei 3.20 Dis 7 8,15 1 5 1 Waſſerſtand, Pr Ik 
ſtehende 8 1275 it 800 u 15 15 Bee NH eller, ® Breile, B gie it tagskonzert; 143 
e e 0 5 4 1 . ie . 0 Shripieiten; 13 1 91 0 landıwirt] Haft? 
Ben r mit der evangeliſchen Lan des⸗ Uher e , Börie keſſe 


10,10. Ufunk. 0: fler; : Für die Land⸗ 

Schriftſteller eudwig Renn verhaftet | wirtinajt. 11,50: Aus Königsberg: Konzert. 15,40: Min- 
e En 0 N ung in den Ladet * derfunk. 16,10: Konzert. 16,58; Konzert auf Schallplatten. 
marsikiihen bei erſchule waren am ringe en ‚30: be: e ale area Mae, Br: 
ee ern, Beeren | Ban. Be Bahn kn ont 
ingwilchen wieder entlaſſen morden find, A, die üßgigen | Tages. 1d Das nA ne: EIERN: 
vier, bei denen man Materigt fand, das auf Beltimmte ſtrafhare dienſt berichtet. Vom erzicherſſchen Wert des Daien- 
Handlungen hinweist, zur weiteren Klärung des Sachverhalts ſpiels. 19,80: Ri, anſchl, Abendkonzert auf Schall⸗ 
in Haft behalten. Unter ihnen befindet ſich der Schrift⸗ platten. 20: Drei Jahrhunderte Vue, Wilitärmuſtk. 


ſteller Ludwig Renn. 22: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 22,20: Theater⸗ 
Ein Panzerzug enkgleiſt plauderei. 22,30: Aus Alenezurg: Natur und Muſik. 
Peking. Nach einer Meldung aus Mulden entgleiſte bei — N 


ii 3 ! f Sägiftleitu Johann Ronatt für den pen Inhalt 
Alvin ein jopamiichen Panpersus. d Salaten münden geiikiet U. e Beben J. P.: Reinhard Mai, Katomwiee. 


und mehrere andere verletzt. Die Urſache der Entgleiſung foll Belag „Bitg“ Sp. 3 agt. DDP, Druck der Kattowitzer Bunhr 
auf einen Anſchlag zurückzuführen fein dpuckerei⸗ Any NEN: e 


gegen das deabſichtigte belgiſche Prohibitionsgeſetz ſtatt, das eine 
apsberbrauches vorſieht. Unſer Bild zeigt einen Teil des rieſigen 
3 Muſiktapellen mit ſich führte. 


Ber ammlungstalender 


Bergbauinduſtriearbejterverſammlungen 
Neudorf. Am Donnerstag, den 8. Dezember, 


Kattowitz. (T. V, „Die Naturfreunde“) Am 
Dienstag, den 29 9, November, abends um 8 Uhr, findet die fällige 
Vorſtandsſitzung Statt, 

Kattowitz. (Jentralverband der Zimmerer.) 
Am Donnerstag, den 1, Dezember, nachmittags um 5 Uhr, findet 
im Saal des Zentralhotels, eine e ſtatt. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Miſgſieds⸗ 
buch legitimiert! 

pi | (T. P. „Die Naturfreunde“) Am Frei⸗ 
tag, den 2. Dezember, blend * 8 Uhr, Mongtsperſammlung. 


Mitteilungen des Bundes |i für Arbeiterbildung 

Bismardhütte, Am Montag, den 28, November, abends um 
7% Uhr, findet bei Brzezing der unt Vortrag ſtatt. Ne 
ferent: Gymnaſiallehrer Schwier holz. 

Kattowitg. Am Dienstag den 29. d. Mis, gbends um 
8 Uhr, findet im Sagal des Zentralhotels der fällige Vortrage⸗ 
abend ſtatt. Referent: Gewerkſchaftsſekretär Kollege Knappik. 

Koſtuchna. Am Dienstag, den 29, November, abends um 
7 Uhr, findet im Lekal des Herrn Krauſe ein Vorirag ſtatt, mit 
dem Thema: Abrüſungskonferenz und die Bilanz dos letzten 
Krieges. Referent; Genoſſe Buchwald. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 30. November, abende um 
7 Uhr, Vortrag. Referent; Genoſſe Dr. Bloch. 

An die Kultubvereine des Bundes für Mrbeſterhilpung. 
(Rurlus) Der Bund für Arbeiterbildung beabſichtigt noch 
in dieſem Jahre einen Führerlurſus zu peranſtalten, Beſon⸗ 
ders ſoll gelehrt werden: Kartenleſen, Gebrauch des Kampaſſos, 
Einführung in die Geolsgie, Votanik, Himmelskunda, geſchicht⸗ 
licher Aufbau Oberſchleſiens, 1. Hilfe bei Unglücksfällen. Mit⸗ 
glieder der Kulturpereine, des Bundes für Vrbeiterhiidung 
können ſich dafiir melden. Die Anmeldung erfolgt an die 
Adreſſe; Bund für Arheiterbildung, Krolewskg Huta, ulica 
«go e 6. Der Bundes varſtand. 
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Für die langen Abende 


Dieneuesten % 
Gesellschalis- E% 
und Beschäl- | 
Agnes Spiele 


Howitzer Buchdruckerei ———ff 
— 3. Maja 12 em 


Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch das berühmten VWolksschriftstellers. 
Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Brune 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 

Das Buch kostet kartoniert zt 6.60 
in Ganzleinen 2 9,90 


Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- 
Spölka Akcyjna, ul. Be. Maja Nr. 12 
Wie heute der Arbeiter 


Wig heute der bei II 


Volksausgabejetztnurnoch Zl 2. 20 T Alpen ale 
Kattowilzer Buchdruckerei und | : drk Burgen, Zeitungen 


Möblen, ahnhöte 
Verlags-Spölka Ake. 3. Mala 12. jetzt nur noch 1.10 u, 1.80 Z1 pro Heft | KattowitzerBuchdruckerei 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlobt. 45. l. aaa ae 
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Die Wahrheit über Rußland! 
Herbert und Elsbeih Weichman: 


ALLTAG IM 
SOWJETSTAAT 


KOSMOS H.G.WELLS 


| Nele Anzeigen 


u in dieſer 8 lung 
en n beiten vriolg! 
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| sschichte! 
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3 Mofta mit vielen 
Bildern und ain- und 
vialfarbigen Tafeln und 


1 hochinteressanias 


>. mer Nei 


mit 53 ein- und mehrfarbigen 
' Tiefdruckbildern und einem 
kompletten historisch. Atlas 


— | 8.29 Zloty aur 


1 Buchdruckerei 


n ee u. Maja 12 


für Biere, Weine, Spirituosen und nne 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehriarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u, Vertreterbesuch 


